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Alterthum“ sSe1iNeEMm Vaterlande“ Platz EINZUFr.  men und
bereıt st, hıefür Stoff FA jefern.: uch andere Zeichen Se11165

h Fühlens hat Barten ste1n gyegeben. N  E  €  ach längeren
Unterhandlungen Wr ıhm 111 Wiıen EINE Stelle nıcht zutheıl
geworden, W 16 516 wünschte, un schrıeb CIr Tfı August
245 Hamburg A  AI Bernhard Pez 11 Melk, dass der Kaiser
Se1IN Bedingung, O: ST Iutherisch bleiben, nıcht genehmige
undfährt dann fort „MDas Kınzıge. 15 ıch thun werde, ist mich
nicht allsogleich ach Frankreich begeben. Hart fällt IL,
die Hoffnung: ZU Ihnen zurückzukehren,; vollständiıg fahren Z

lassen un 2 allerhärtesten, (weilS16 mıiıt selbhst mich ent-

ZWeıt), fallt 160U8% die Wentl}19g, durch welche Hoffnung
sich zersehellt. Denn da 1C Wien mMe1inNnen Vaterlande oder
Frankreich hauptsächlich Aaus em (irunde vorgezZogen habe, weıl
iıch xJaubte, dem Deutschen würde leichter SCIN,sich.nie
Deutschen emporzuschwingen.

‚ (Fortsetzung olg 1111 nächsten Hefte.)

Felicıan Ninguarda’sVisitationsthäAtigkeit
1 den österreichischenKronlanden(6) Ende

eptember 1572 bis März 1576
Von Bruno Albers,

Der nachfolgende Bericht über dıe Visitatinsthätigkeit
Felieian Ninguarda’ welchesich auf eınen Zeıtraum VO: CIV’CA

, Jahren erstreckt, ist; er Information _eNINOMMEN, welche
Ninguarda 1576 dem Cardinallegaten Johannes Morone auf dem

ichstage Regensburg ;„ukommen liess. In kurzen, knappen
Zügen soll dasWirken Ninguardas und sSeINE Bestrebungen für

KEinführung der Trienteru BA  SE  Reformdeerete unsSs VOor Augen treften
Culturhistorisch 1st die Information 111 hohem Grade ; S1©‚wirft

elle Streiflichter auf manche Missstände. zeigt aber uch ander-
seıt W1e6 dringend nothwendig eıne Retform WAar.:

Die Information ist; uns vollständig Geir Arm 6 *tOom.
da vaticanischen Geheimarchivs erhalten. S1e aute

SO ecert more patrıae duetus, ut el quoque alıquem iın 1sSto-‚opere
locum concedaS! Te. (Beil. B Nach Vollendung der
Ausgabe der %evrk des Joh. Chrysostomus QICHS Montfaucon A die AuUS-
arbeitung des ausgedehnte WVerkes » Antiquite expliquee et repraesentee CI}

VOor1ın 1 &.  auch  1 1 die CIn Deutschen, deren elıgıonun Götter,Z
A bstammung handeln wollte.

ach Mayer’s VUeberse bei Kaltenbäck 1, (

Vegl, dıe Anmerk. A P- 334 Jahrgang X XI (1901) dieser Zeitschrift.

n



SE

Informatıo OoMN1Um, unae Felic1ianus Nin guärda, CULLT

apud princıpes ageculares ecatholıcos, ep1sCopos et, capıtula MetroO-

po!ıtanae et cathedralium eceles1arum provinclae Salisburgens1s
tum eti1am ın visıtatıonıbus monasteri1orum omnıum ordınum
mendicantıum in Bohemia, Austrıa, Moravıa, dıtıone seren1ıssımı
archiducıs Carolı e1, nonnullis alııs 1n locıs _ existentium egıt Rmo
Patrı et 1D) Joannı (lardıinalı Morono, epISCOpO Ostiensı et,
jegato Apostolico de Jatere eic _oblata Ratisponae 1n ecomıiıtus
imperljalıbus 1576

Darunter. Kitsı orefenus Pmae ; et Illmae I ni Vrae multa
posul, Q UAC superlorıbus aNNlısS ın his (+ermanıae partibug . gxessi,
nihilominus ut mandato OFrecIm SCTIAMM, hıe omn1a aCTa sCMps1ı NOn

et plene sed quası per sSummMma tantum capıta equidem fuse
compendium, eX quibus amen Rımna et ma 1Do omnıum Terulncß

fAatus conditiones facıle perspiclet. 110 fcempore,\ Sı opus. erıtFE poterunt.singula uberius coplos1usque refe
die kurze Ueber-IDannn folgt dıe Intormatıon. Dieselbe trägt

schrift: Res gestae Septembrı 15772 usque ad finem
1576 No  — 1  ZA  Informatio omnium, ‘quae F. Felicianus Ninguärda‚ cum:  apud prineipes saeculares catholicos, episcopos et capitula metro-  pol  itanae et cathedralium ecclesiarum provineiae Salisburgensis  {um. etiam in visitationibus  monasteriorum  omnium . ordinum  mendieantium in Bohemia, Austria, Moravia, ditione serenissimi  S  archidueis Caroli et nonnullis aliis in locis _existentium egit Rmo  Patri et D. D. Joanni Cardinali Morono, episcopo Ostiensi et  legato Apostolico de latere ete. oblata Ratisponae in comitiis  imperialibus 1576.  .  Darunter. Etsi  oretenus Rmae et Illmae Dni Vrae multa ex-  T  posui, quae superioribus annis in his Germaniae partibus gessi,  — nihilominus ut mandato morem geram, hie omnia acta seripsi non  et ‚plene sed quasi per summa tantum capita et  quidem fuse  compendium, ex quibus tamen Rıma et Illma. Do_V. omnium rerum  ®  ;  tatus ac conditiones facile perspieiet. Alio tern\pore‘‚i si opus -_€’e'rit  rri_poterunt. _  singula uberius copiosiusque refe  $  ı  ;  die kurze' Ueber-  Dann folgt die Information.  Dieselbe trägt  “ schrift: Res gestae a mense Septembri 1572 usque ad finem  1 1906  E  2 ° Marti  Wir entnehmen derselben folgendes.  ‚ Ninguarda verliess Ende September 1572 die ewige Stadt.  der letzten Salzburger Provinzialsynode ?)  ]"Er hatte die Decrete  approbieren lassen und eilte nun mit neuen päpstlichen Breven  ‚an die Fürsten, Bischöfe, Metropolitancapitel u. s. W., ‚die ‚er  aufsuchen oder visitieren sollte, versehen, _ dem Norden zu, um  _ das begonnene Werk fortzusetzen und zu vollenden.?) Sein erstes  —_ Ziel war Brixen. Schon in Trient aber traf Ninguarda mit dem  __ Brixener Bischof zusammen, welchem er den ihm gewordenen  __ päpstlichen Aufirag unter Vorzeigung der betreffenden Breve  allsbald mittheilte. Der Bischof wies den ‚apostolischen Visitator  welches Ninguarda  an seinen Bruder, den Decan des Domcapitels,  EB  —_ um so lieber sein musste, da die anzustellende ‚Yisitation‘jgex;ade  richtete er nach statt-  _ diesem galt. Freundlich aufgenommen,  die kürzlich  {  gehabter Visitation di  ü  je Mahnung an die Capitularen,  von ihnen erlassenen  _ Gesetze hinsichtlich der Reform des _kirch-  ©  lichen Lebens vorab selbst treu zu  ;  beobachten‘ und dadurch in  n hellstrahlendes Licht und leuchtendes Beispiel  <  trüben Zeiten ei  für alle Christen zu wer;  den. Des weiteren machte er den Vorschlag,  B ‘B"x"i;xer'_l’.‘a.vl's‘bajlii'g eine Diöcesansynode einzuberufen, auf derselben  — die neue  1Déq‚rete‘ z p}\;fb\li(}ie;:é;f'qu die n'ö‘thiyg_en\ Bestimmungen  Acfé1{i;devr‘_‚“s_«3;_node,‘ &ve}1.chc_a"i5‚69 gehall‘te‘u und aufi dex“f uvnvtel‘x\zu  #«hüéfideii _ Synode von  30 ss. und 744 ss.  }  1573 pubhclert wurden cf. Hartzheim, Coneil. Ger  }  ©  ?*) Ninguarda war  156 7 \zum “(i_enelvslvigi‘tgiyoxf ‘ ‘sa’:;imriä t;hcherKlest„ "?5eu_*5  nanlx_xtq ’w°‘fd9fi;  E  No  — 1  ZA  Informatio omnium, ‘quae F. Felicianus Ninguärda‚ cum:  apud prineipes saeculares catholicos, episcopos et capitula metro-  pol  itanae et cathedralium ecclesiarum provineiae Salisburgensis  {um. etiam in visitationibus  monasteriorum  omnium . ordinum  mendieantium in Bohemia, Austria, Moravia, ditione serenissimi  S  archidueis Caroli et nonnullis aliis in locis _existentium egit Rmo  Patri et D. D. Joanni Cardinali Morono, episcopo Ostiensi et  legato Apostolico de latere ete. oblata Ratisponae in comitiis  imperialibus 1576.  .  Darunter. Etsi  oretenus Rmae et Illmae Dni Vrae multa ex-  T  posui, quae superioribus annis in his Germaniae partibus gessi,  — nihilominus ut mandato morem geram, hie omnia acta seripsi non  et ‚plene sed quasi per summa tantum capita et  quidem fuse  compendium, ex quibus tamen Rıma et Illma. Do_V. omnium rerum  ®  ;  tatus ac conditiones facile perspieiet. Alio tern\pore‘‚i si opus -_€’e'rit  rri_poterunt. _  singula uberius copiosiusque refe  $  ı  ;  die kurze' Ueber-  Dann folgt die Information.  Dieselbe trägt  “ schrift: Res gestae a mense Septembri 1572 usque ad finem  1 1906  E  2 ° Marti  Wir entnehmen derselben folgendes.  ‚ Ninguarda verliess Ende September 1572 die ewige Stadt.  der letzten Salzburger Provinzialsynode ?)  ]"Er hatte die Decrete  approbieren lassen und eilte nun mit neuen päpstlichen Breven  ‚an die Fürsten, Bischöfe, Metropolitancapitel u. s. W., ‚die ‚er  aufsuchen oder visitieren sollte, versehen, _ dem Norden zu, um  _ das begonnene Werk fortzusetzen und zu vollenden.?) Sein erstes  —_ Ziel war Brixen. Schon in Trient aber traf Ninguarda mit dem  __ Brixener Bischof zusammen, welchem er den ihm gewordenen  __ päpstlichen Aufirag unter Vorzeigung der betreffenden Breve  allsbald mittheilte. Der Bischof wies den ‚apostolischen Visitator  welches Ninguarda  an seinen Bruder, den Decan des Domcapitels,  EB  —_ um so lieber sein musste, da die anzustellende ‚Yisitation‘jgex;ade  richtete er nach statt-  _ diesem galt. Freundlich aufgenommen,  die kürzlich  {  gehabter Visitation di  ü  je Mahnung an die Capitularen,  von ihnen erlassenen  _ Gesetze hinsichtlich der Reform des _kirch-  ©  lichen Lebens vorab selbst treu zu  ;  beobachten‘ und dadurch in  n hellstrahlendes Licht und leuchtendes Beispiel  <  trüben Zeiten ei  für alle Christen zu wer;  den. Des weiteren machte er den Vorschlag,  B ‘B"x"i;xer'_l’.‘a.vl's‘bajlii'g eine Diöcesansynode einzuberufen, auf derselben  — die neue  1Déq‚rete‘ z p}\;fb\li(}ie;:é;f'qu die n'ö‘thiyg_en\ Bestimmungen  Acfé1{i;devr‘_‚“s_«3;_node,‘ &ve}1.chc_a"i5‚69 gehall‘te‘u und aufi dex“f uvnvtel‘x\zu  #«hüéfideii _ Synode von  30 ss. und 744 ss.  }  1573 pubhclert wurden cf. Hartzheim, Coneil. Ger  }  ©  ?*) Ninguarda war  156 7 \zum “(i_enelvslvigi‘tgiyoxf ‘ ‘sa’:;imriä t;hcherKlest„ "?5eu_*5  nanlx_xtq ’w°‘fd9fi;  E  NMarti

Wır entnehmen derselhen folgendes.
Ninguarda verlıess KEnde September 15:72 die ewige

der etzten Salzburger ProvinzialsynodeEr hatte dıe NDecrete
approbieren Jassen und eilte Nnu mıit päpstlichen Breven
An die }Kürsten, Bischöfe, Metropolitancapitel S. W., .die ‚er
aufsuchen oder visıtieren sollte, versehen, em Norden ZU, um
das begonnene Werk fortzusetzen und vollenden.?). Sein erstes

S Ziel WAar Brixen. Schon In Trient aber traf. Ninguarda mit. dem
Brixener. Bischof ZUSAMMEN, welchem er den ıhm gewordenen

päpstlichen Auftrag unter Vorzeigung der betreffenden Breve
allsbald mittheilte. Der Bischof Ww1ıes den ‚apostolischen Visıtator

welches Ninguardaan seınen Bruder, den Decan des Domeapitels,
um so lieber sein musste, da die anzustellende Visitation geraderichtete nach statt-dıesem alt Freundlıch aufgenommen, die'kürzlichgehabter Visitation d}Je Mahnung an dıe Capitularen,
von ıhnen erlassenen Gesetze hinsichtlich der Reform des kirch-
lichen Lebens vorab selbst treu bachten‘ und dadurch In

hellstrahlendes Licht' und leuchtendes Beispieltrüben Zeıten el
für alle Christen zZzu WErden. Des weıteren machte den Vorschlag,

In Brixen alsbald eine Diöcesansynode einzuberufen, auf derselbeno  — 1  ZA  Informatio omnium, ‘quae F. Felicianus Ninguärda‚ cum:  apud prineipes saeculares catholicos, episcopos et capitula metro-  pol  itanae et cathedralium ecclesiarum provineiae Salisburgensis  {um. etiam in visitationibus  monasteriorum  omnium . ordinum  mendieantium in Bohemia, Austria, Moravia, ditione serenissimi  S  archidueis Caroli et nonnullis aliis in locis _existentium egit Rmo  Patri et D. D. Joanni Cardinali Morono, episcopo Ostiensi et  legato Apostolico de latere ete. oblata Ratisponae in comitiis  imperialibus 1576.  .  Darunter. Etsi  oretenus Rmae et Illmae Dni Vrae multa ex-  T  posui, quae superioribus annis in his Germaniae partibus gessi,  — nihilominus ut mandato morem geram, hie omnia acta seripsi non  et ‚plene sed quasi per summa tantum capita et  quidem fuse  compendium, ex quibus tamen Rıma et Illma. Do_V. omnium rerum  ®  ;  tatus ac conditiones facile perspieiet. Alio tern\pore‘‚i si opus -_€’e'rit  rri_poterunt. _  singula uberius copiosiusque refe  $  ı  ;  die kurze' Ueber-  Dann folgt die Information.  Dieselbe trägt  “ schrift: Res gestae a mense Septembri 1572 usque ad finem  1 1906  E  2 ° Marti  Wir entnehmen derselben folgendes.  ‚ Ninguarda verliess Ende September 1572 die ewige Stadt.  der letzten Salzburger Provinzialsynode ?)  ]"Er hatte die Decrete  approbieren lassen und eilte nun mit neuen päpstlichen Breven  ‚an die Fürsten, Bischöfe, Metropolitancapitel u. s. W., ‚die ‚er  aufsuchen oder visitieren sollte, versehen, _ dem Norden zu, um  _ das begonnene Werk fortzusetzen und zu vollenden.?) Sein erstes  —_ Ziel war Brixen. Schon in Trient aber traf Ninguarda mit dem  __ Brixener Bischof zusammen, welchem er den ihm gewordenen  __ päpstlichen Aufirag unter Vorzeigung der betreffenden Breve  allsbald mittheilte. Der Bischof wies den ‚apostolischen Visitator  welches Ninguarda  an seinen Bruder, den Decan des Domcapitels,  EB  —_ um so lieber sein musste, da die anzustellende ‚Yisitation‘jgex;ade  richtete er nach statt-  _ diesem galt. Freundlich aufgenommen,  die kürzlich  {  gehabter Visitation di  ü  je Mahnung an die Capitularen,  von ihnen erlassenen  _ Gesetze hinsichtlich der Reform des _kirch-  ©  lichen Lebens vorab selbst treu zu  ;  beobachten‘ und dadurch in  n hellstrahlendes Licht und leuchtendes Beispiel  <  trüben Zeiten ei  für alle Christen zu wer;  den. Des weiteren machte er den Vorschlag,  B ‘B"x"i;xer'_l’.‘a.vl's‘bajlii'g eine Diöcesansynode einzuberufen, auf derselben  — die neue  1Déq‚rete‘ z p}\;fb\li(}ie;:é;f'qu die n'ö‘thiyg_en\ Bestimmungen  Acfé1{i;devr‘_‚“s_«3;_node,‘ &ve}1.chc_a"i5‚69 gehall‘te‘u und aufi dex“f uvnvtel‘x\zu  #«hüéfideii _ Synode von  30 ss. und 744 ss.  }  1573 pubhclert wurden cf. Hartzheim, Coneil. Ger  }  ©  ?*) Ninguarda war  156 7 \zum “(i_enelvslvigi‘tgiyoxf ‘ ‘sa’:;imriä t;hcherKlest„ "?5eu_*5  nanlx_xtq ’w°‘fd9fi;  E  Ndie neue Déqrete A} publiqiereh und die nöthigen\ Bestimmungen
Acten der ‚anode, welche 1569 gehaJlten und auf der An

/  ähnenden Synode von
Z SS. und 744 SE

57 publiciert wurden ei. Hartzheim, Concil. Ggr
ANinguarda 156 zum Generalvisitator si::irmh tlicher Klöster Peut'snannt worden.



fbehtifs Ausführune derselben zu erlassen. Gleichzeutig brachte ET

die Vorschrift des Trientiner Conscıls ın Erinnerung, dass In den
Bischofsstädten e1IN sSem1ı1nar für dıe Heranbildung der jJungen
(Cleriker errichtet werden solle Dem Capitelsdecan heılte noch
1m gyeheımen einıge Aufträge an den Biscechof mıt und verliess die
Stadt, nıcht ohne VOIN Doeomcapıtel dıe Versicherung erhalten ZU
aben, dass se1nem unsche KeMASS alles geschehen würde. Da
die Canonıker wegen der en Steuern, mıt denen Krzherzog
Ferdinand S1e belastete, sıch nıcht 1m Stande sahen, eın (Nlerical:
sem1ınar errichten, versprach Ninguarda, mi1t dem Erzherzoge
Rücksprache 7 nehmen, damıt e1in Theil der Abgaben nachgelassen
und für.den DBau des Seminars verwendet werde. Von Brixen
reiste Ninguarda ach Innsbruck. ach Ueberreichung qelner

f CGreditive erbat sich des Erzherzogs Beistand, Z  — Durchführung
der auf der Salzburger Synode erlassenen Deerete; und LWUg das

Anlıegen des Brixener Clerus: vor. Der Krzherzog sagte für das
erstie bereitwillig un freudig se1ine Hılfe Z bezüglıch des zweıten
Punktes bat CI jedoch. nach Rücksprache mıit selnen Vertrauten,Ya  behufs Ausführung derselben zu erlassen. Gleichzeitig brachte er  die Vorschrift des Trientiner Concils in Erinnerung, dass in den  Bischofsstädten ein Seminar für die Heranbildung der jungen  Cleriker errichtet werden solle. Dem Capitelsdecan theilte er noch  im geheimen einige Aufträge an den Bischof mit und verliess die  Stadt, nicht ohne vom Domcapitel die Versicherung erhalten zu  — haben, dass seinem Wunsche gemäss alles geschehen würde, Da  die Canoniker wegen. der hohen Steuern, mit denen Krzherzog  Ferdinand sie belastete, sich nicht im Stande sahen, ein Clerical-  seminar zu errichten, versprach Ninguarda, mit dem Erzherzoge  Rücksprache zu nehmen, damit ein Theil der Abgaben nachgelassen  und für.den Bau des Seminars verwendet werde. Von Brixen  reiste Ninguarda nach. Innsbruck. Nach Ueberreichung seiner  _ Creditive erbat er sich des Erzherzogs Beistand, zur Durchführung  der auf der Salzburger Synode erlassenen Deecrete, und trug das  _ Anliegen des Brixener Clerus vor. Der Erzherzog sagte für das  erste. bereitwillig und freudig seine Hilfe zu, bezüglich des zweiten  - Punktes bat er jedoch, nach Rücksprache mit seinen Vertrauten,  _ ‚dass Abgesandte des Brixener Capitels nach Innsbruck kommen  möchten, um gemeinschaftlich mit seinen Räthen Mittel und Wege  — ausfindig zu m  S  8  z  aéhé‚n\‚# W-élche‘ dé‚n__ Bau _ des 'Sep;inare befördern  2 könnten.  Bis gegen  Ende November hielten dl Geschäfte 'Ninguarda  auf; anfangs December 1572 langte er in Salzburg an. Er über-  gab dem Salzburger Erzbischofe ausser einem für ihn bestimmten  Breve die von Rom bestätigten Aeten der Provincialsynode und  ermahnte denselben, darauf Acht zu haben, dass für deren Aus-  führung Sorge getragen werde, und dass er namentlich darauf  ‘bedacht sei, ein Seminar zur Aufnahme und Erziehung des jungen  _ Clerus zu errichten. Gleichzeitig besprach er mit dem’ Bischofe  noch die Art und Weise, wie einigen Schäden in der Salzburger  _ Kirchenprovinz abzuhelfen wäre. Alle Verhandlungen wurden zu  _ Protokoll genommen und in Abschrift an die einzelnen Suffragane  _ geschickt, damit auf der nächsten Synode alles gründlich _durch-  _ berathen werden könnte.  Ninguarda war, nac  hdem er auch dem- Domcapitel ein  ‘‚'p‘ä‚pstliches Breve- hatte zukummen lassen, im Begriff, seinen Weg  fortzusetzen, als ihn der Salzburger Erzbischof dringend bat,  “ noch zu bleiben; denn in Bälde solle die Diöcesan-Synode einberufen  werden und er auf derselbeny über alles, was er in Rom für die  _ Kirchenprovinz gethan, Bericht erstatten. Ninguarda sagte zu, erbat  _ Ssich aber durch den Cardinal Staatssecretär *) die Erlaubnis des  Y Cardinal Ptolomeus Galli, war um jene Zeit Staatséeéfetäfi in d/enl Ädten  ‚heisst er kurzwe  g Cardinalis ?T(3v(i)000111ensis. Siehe _ übe;‘ihn Ciaqqnius Vit.  P‘o\ntiff. _HI‚ 9477  2‚dass Abgesandte des Brixener Capıitels ach Innsbruck kommen
möchten, um gemeinschaftlich mıt seinen Räthen Mittel und 6SC

‚ausfindıg ZU 188achen, welche den Bau des ; Sep1inars befördern
PE könnten.

Bıs gegen Ende November jelten diese Geschäfte Nin gu arda
Qufs anfang's Deecember 1502 Jangte ın Salzburg Er über-
xab dem Salzburger Erzbischofe A4USSCT elinem für ıhn hbestimmten
Breve die VO  — Rom bestätigten Aecten der Provinclalsynode un
ermahnte denselben, darauf Acht haben, ass für deren Aus-
führung Dorge gefiragen werde, und dass e namentlich darauf
bedacht sel, e1inNn Seminar ZU  Hm Aufnahme und Krziehung des Jungen

‚Clerus Zzu errichten.. Gleichzeitig besprach er mıt' dem / Bischofe
noch die Art und e1se, w1e einıgen Schäden ın der Salzburger
Kirchenprovinz abzuhelfen wäÄäre. Ile Verhandlungen wurden ZUYa  behufs Ausführung derselben zu erlassen. Gleichzeitig brachte er  die Vorschrift des Trientiner Concils in Erinnerung, dass in den  Bischofsstädten ein Seminar für die Heranbildung der jungen  Cleriker errichtet werden solle. Dem Capitelsdecan theilte er noch  im geheimen einige Aufträge an den Bischof mit und verliess die  Stadt, nicht ohne vom Domcapitel die Versicherung erhalten zu  — haben, dass seinem Wunsche gemäss alles geschehen würde, Da  die Canoniker wegen. der hohen Steuern, mit denen Krzherzog  Ferdinand sie belastete, sich nicht im Stande sahen, ein Clerical-  seminar zu errichten, versprach Ninguarda, mit dem Erzherzoge  Rücksprache zu nehmen, damit ein Theil der Abgaben nachgelassen  und für.den Bau des Seminars verwendet werde. Von Brixen  reiste Ninguarda nach. Innsbruck. Nach Ueberreichung seiner  _ Creditive erbat er sich des Erzherzogs Beistand, zur Durchführung  der auf der Salzburger Synode erlassenen Deecrete, und trug das  _ Anliegen des Brixener Clerus vor. Der Erzherzog sagte für das  erste. bereitwillig und freudig seine Hilfe zu, bezüglich des zweiten  - Punktes bat er jedoch, nach Rücksprache mit seinen Vertrauten,  _ ‚dass Abgesandte des Brixener Capitels nach Innsbruck kommen  möchten, um gemeinschaftlich mit seinen Räthen Mittel und Wege  — ausfindig zu m  S  8  z  aéhé‚n\‚# W-élche‘ dé‚n__ Bau _ des 'Sep;inare befördern  2 könnten.  Bis gegen  Ende November hielten dl Geschäfte 'Ninguarda  auf; anfangs December 1572 langte er in Salzburg an. Er über-  gab dem Salzburger Erzbischofe ausser einem für ihn bestimmten  Breve die von Rom bestätigten Aeten der Provincialsynode und  ermahnte denselben, darauf Acht zu haben, dass für deren Aus-  führung Sorge getragen werde, und dass er namentlich darauf  ‘bedacht sei, ein Seminar zur Aufnahme und Erziehung des jungen  _ Clerus zu errichten. Gleichzeitig besprach er mit dem’ Bischofe  noch die Art und Weise, wie einigen Schäden in der Salzburger  _ Kirchenprovinz abzuhelfen wäre. Alle Verhandlungen wurden zu  _ Protokoll genommen und in Abschrift an die einzelnen Suffragane  _ geschickt, damit auf der nächsten Synode alles gründlich _durch-  _ berathen werden könnte.  Ninguarda war, nac  hdem er auch dem- Domcapitel ein  ‘‚'p‘ä‚pstliches Breve- hatte zukummen lassen, im Begriff, seinen Weg  fortzusetzen, als ihn der Salzburger Erzbischof dringend bat,  “ noch zu bleiben; denn in Bälde solle die Diöcesan-Synode einberufen  werden und er auf derselbeny über alles, was er in Rom für die  _ Kirchenprovinz gethan, Bericht erstatten. Ninguarda sagte zu, erbat  _ Ssich aber durch den Cardinal Staatssecretär *) die Erlaubnis des  Y Cardinal Ptolomeus Galli, war um jene Zeit Staatséeéfetäfi in d/enl Ädten  ‚heisst er kurzwe  g Cardinalis ?T(3v(i)000111ensis. Siehe _ übe;‘ihn Ciaqqnius Vit.  P‘o\ntiff. _HI‚ 9477  2Protokaoll CNOMMEN und. ıin Abschrift dıe einzelnen Suffragane
geschickt, damit auf der nächsten Synode alles gründlich durch-Ya  behufs Ausführung derselben zu erlassen. Gleichzeitig brachte er  die Vorschrift des Trientiner Concils in Erinnerung, dass in den  Bischofsstädten ein Seminar für die Heranbildung der jungen  Cleriker errichtet werden solle. Dem Capitelsdecan theilte er noch  im geheimen einige Aufträge an den Bischof mit und verliess die  Stadt, nicht ohne vom Domcapitel die Versicherung erhalten zu  — haben, dass seinem Wunsche gemäss alles geschehen würde, Da  die Canoniker wegen. der hohen Steuern, mit denen Krzherzog  Ferdinand sie belastete, sich nicht im Stande sahen, ein Clerical-  seminar zu errichten, versprach Ninguarda, mit dem Erzherzoge  Rücksprache zu nehmen, damit ein Theil der Abgaben nachgelassen  und für.den Bau des Seminars verwendet werde. Von Brixen  reiste Ninguarda nach. Innsbruck. Nach Ueberreichung seiner  _ Creditive erbat er sich des Erzherzogs Beistand, zur Durchführung  der auf der Salzburger Synode erlassenen Deecrete, und trug das  _ Anliegen des Brixener Clerus vor. Der Erzherzog sagte für das  erste. bereitwillig und freudig seine Hilfe zu, bezüglich des zweiten  - Punktes bat er jedoch, nach Rücksprache mit seinen Vertrauten,  _ ‚dass Abgesandte des Brixener Capitels nach Innsbruck kommen  möchten, um gemeinschaftlich mit seinen Räthen Mittel und Wege  — ausfindig zu m  S  8  z  aché‚'n\‚# W-glche‘ den__ Bau _ des 'Sen;inare befördern  2 könnten.  Bis gegen  Ende November hielten dl Geschäfte 'Ninguarda  auf; anfangs December 1572 langte er in Salzburg an. Er über-  gab dem Salzburger Erzbischofe ausser einem für ihn bestimmten  Breve die von Rom bestätigten Aeten der Provincialsynode und  ermahnte denselben, darauf Acht zu haben, dass für deren Aus-  führung Sorge getragen werde, und dass er namentlich darauf  ‘bedacht sei, ein Seminar zur Aufnahme und Erziehung des jungen  _ Clerus zu errichten. Gleichzeitig besprach er mit dem’ Bischofe  noch die Art und Weise, wie einigen Schäden in der Salzburger  _ Kirchenprovinz abzuhelfen wäre. Alle Verhandlungen wurden zu  _ Protokoll genommen und in Abschrift an die einzelnen Suffragane  _ geschickt, damit auf der nächsten Synode alles gründlich _durch-  _ berathen werden könnte.  Ninguarda war, nac  hdem er auch dem- Domcapitel ein  ‘‚'p‘ä‚pstliches Breve- hatte zukummen lassen, im Begriff, seinen Weg  fortzusetzen, als ihn der Salzburger Erzbischof dringend bat,  “ noch zu bleiben; denn in Bälde solle die Diöcesan-Synode einberufen  werden und er auf derselbeny über alles, was er in Rom für die  _ Kirchenprovinz gethan, Bericht erstatten. Ninguarda sagte zu, erbat  _ Ssich aber durch den Cardinal Staatssecretär *) die Erlaubnis des  Y Cardinal Ptolomeus Galli, war um jene Zeit Staatséei:fetädü in d/enl Ädten  ‚heisst er kurzwe  g Cardinalis thv(i)0001i1ensis. Siehe _ über‘ihn Ciaccnius Vit.  'Pgntiff. _HI‚ 9477  2berathen werden könnte.
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werden und auf. derselbeıy ber alles. as 1ın Rom für dıeYa  behufs Ausführung derselben zu erlassen. Gleichzeitig brachte er  die Vorschrift des Trientiner Concils in Erinnerung, dass in den  Bischofsstädten ein Seminar für die Heranbildung der jungen  Cleriker errichtet werden solle. Dem Capitelsdecan theilte er noch  im geheimen einige Aufträge an den Bischof mit und verliess die  Stadt, nicht ohne vom Domcapitel die Versicherung erhalten zu  — haben, dass seinem Wunsche gemäss alles geschehen würde, Da  die Canoniker wegen. der hohen Steuern, mit denen Krzherzog  Ferdinand sie belastete, sich nicht im Stande sahen, ein Clerical-  seminar zu errichten, versprach Ninguarda, mit dem Erzherzoge  Rücksprache zu nehmen, damit ein Theil der Abgaben nachgelassen  und für.den Bau des Seminars verwendet werde. Von Brixen  reiste Ninguarda nach. Innsbruck. Nach Ueberreichung seiner  _ Creditive erbat er sich des Erzherzogs Beistand, zur Durchführung  der auf der Salzburger Synode erlassenen Deecrete, und trug das  _ Anliegen des Brixener Clerus vor. Der Erzherzog sagte für das  erste. bereitwillig und freudig seine Hilfe zu, bezüglich des zweiten  - Punktes bat er jedoch, nach Rücksprache mit seinen Vertrauten,  _ ‚dass Abgesandte des Brixener Capitels nach Innsbruck kommen  möchten, um gemeinschaftlich mit seinen Räthen Mittel und Wege  — ausfindig zu m  S  8  z  aché‚'n\‚# W-glche‘ den__ Bau _ des 'Sen;inare befördern  2 könnten.  Bis gegen  Ende November hielten dl Geschäfte 'Ninguarda  auf; anfangs December 1572 langte er in Salzburg an. Er über-  gab dem Salzburger Erzbischofe ausser einem für ihn bestimmten  Breve die von Rom bestätigten Aeten der Provincialsynode und  ermahnte denselben, darauf Acht zu haben, dass für deren Aus-  führung Sorge getragen werde, und dass er namentlich darauf  ‘bedacht sei, ein Seminar zur Aufnahme und Erziehung des jungen  _ Clerus zu errichten. Gleichzeitig besprach er mit dem’ Bischofe  noch die Art und Weise, wie einigen Schäden in der Salzburger  _ Kirchenprovinz abzuhelfen wäre. Alle Verhandlungen wurden zu  _ Protokoll genommen und in Abschrift an die einzelnen Suffragane  _ geschickt, damit auf der nächsten Synode alles gründlich _durch-  _ berathen werden könnte.  Ninguarda war, nac  hdem er auch dem- Domcapitel ein  ‘‚'p‘ä‚pstliches Breve- hatte zukummen lassen, im Begriff, seinen Weg  fortzusetzen, als ihn der Salzburger Erzbischof dringend bat,  “ noch zu bleiben; denn in Bälde solle die Diöcesan-Synode einberufen  werden und er auf derselbeny über alles, was er in Rom für die  _ Kirchenprovinz gethan, Bericht erstatten. Ninguarda sagte zu, erbat  _ Ssich aber durch den Cardinal Staatssecretär *) die Erlaubnis des  Y Cardinal Ptolomeus Galli, war um jene Zeit Staatséei:fetädü in d/enl Ädten  ‚heisst er kurzwe  g Cardinalis thv(i)0001i1ensis. Siehe _ über‘ihn Ciaccnius Vit.  'Pgntiff. _HI‚ 9477  2Kirchenprovınz gethan, Bericht erstatten. Ninguarda sagte ZU, erbatYa  behufs Ausführung derselben zu erlassen. Gleichzeitig brachte er  die Vorschrift des Trientiner Concils in Erinnerung, dass in den  Bischofsstädten ein Seminar für die Heranbildung der jungen  Cleriker errichtet werden solle. Dem Capitelsdecan theilte er noch  im geheimen einige Aufträge an den Bischof mit und verliess die  Stadt, nicht ohne vom Domcapitel die Versicherung erhalten zu  — haben, dass seinem Wunsche gemäss alles geschehen würde, Da  die Canoniker wegen. der hohen Steuern, mit denen Krzherzog  Ferdinand sie belastete, sich nicht im Stande sahen, ein Clerical-  seminar zu errichten, versprach Ninguarda, mit dem Erzherzoge  Rücksprache zu nehmen, damit ein Theil der Abgaben nachgelassen  und für.den Bau des Seminars verwendet werde. Von Brixen  reiste Ninguarda nach. Innsbruck. Nach Ueberreichung seiner  _ Creditive erbat er sich des Erzherzogs Beistand, zur Durchführung  der auf der Salzburger Synode erlassenen Deecrete, und trug das  _ Anliegen des Brixener Clerus vor. Der Erzherzog sagte für das  erste. bereitwillig und freudig seine Hilfe zu, bezüglich des zweiten  - Punktes bat er jedoch, nach Rücksprache mit seinen Vertrauten,  _ ‚dass Abgesandte des Brixener Capitels nach Innsbruck kommen  möchten, um gemeinschaftlich mit seinen Räthen Mittel und Wege  — ausfindig zu m  S  8  z  aché‚'n\‚# W-glche‘ den__ Bau _ des 'Sen;inare befördern  2 könnten.  Bis gegen  Ende November hielten dl Geschäfte 'Ninguarda  auf; anfangs December 1572 langte er in Salzburg an. Er über-  gab dem Salzburger Erzbischofe ausser einem für ihn bestimmten  Breve die von Rom bestätigten Aeten der Provincialsynode und  ermahnte denselben, darauf Acht zu haben, dass für deren Aus-  führung Sorge getragen werde, und dass er namentlich darauf  ‘bedacht sei, ein Seminar zur Aufnahme und Erziehung des jungen  _ Clerus zu errichten. Gleichzeitig besprach er mit dem’ Bischofe  noch die Art und Weise, wie einigen Schäden in der Salzburger  _ Kirchenprovinz abzuhelfen wäre. Alle Verhandlungen wurden zu  _ Protokoll genommen und in Abschrift an die einzelnen Suffragane  _ geschickt, damit auf der nächsten Synode alles gründlich _durch-  _ berathen werden könnte.  Ninguarda war, nac  hdem er auch dem- Domcapitel ein  ‘‚'p‘ä‚pstliches Breve- hatte zukummen lassen, im Begriff, seinen Weg  fortzusetzen, als ihn der Salzburger Erzbischof dringend bat,  “ noch zu bleiben; denn in Bälde solle die Diöcesan-Synode einberufen  werden und er auf derselbeny über alles, was er in Rom für die  _ Kirchenprovinz gethan, Bericht erstatten. Ninguarda sagte zu, erbat  _ Ssich aber durch den Cardinal Staatssecretär *) die Erlaubnis des  Y Cardinal Ptolomeus Galli, war um jene Zeit Staatséei:fetädü in d/enl Ädten  ‚heisst er kurzwe  g Cardinalis thv(i)0001i1ensis. Siehe _ über‘ihn Ciaccnius Vit.  'Pgntiff. _HI‚ 9477  2siıch aber Vdurch den Cardinal Staatusecretär © dıie Erlaubnıs des
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fäpstes lan g'er_'em Aufenthalt in Salzburg. Länger al  S  a 1Nal

geglaubt, dauerte C5, ehe dıe Synode einberufen Var . Ninguarda
‘herichtet, dass VLionate kaum hingerelcht, 11111 dA1e sıch ent

gegenstellenden Schwierigkeiten beseltigen. oh! mit Rücksicht
auf diese bat auch, als en Schreiben des-vorhergenannten
‚Cardınales ihn nach Rom berief, u m1 (janısius un anderen
se1ın (zutachten ber die deutschen Relig1onsverhältnısse abzugeben, Ya n
dass e 1ın Salzburg bleiben dürfe. Damit die angefangene Arbeıt
nicht unbeendigt bleibe, sagte der Cardinal 1ım Namen des Vaters
Als dann nde des Jahres 1572 der Provinzial der Prediger-

brüder in Böhmen und Oesterreich Deutschland verliess, wurde
Ninguarda, J2 selbhst Dominicaner, nu trofz seiner Vorstellungen,
auch stellvertretend VO seıte se1lner Oberen, mıt diesem Amt
betraut: ein Amt, das ıhm um SO mehr Schwierigkeıiten verursachte,

alle ausländischenals der ‘; Kaıser den, Befehl erlassen hatte, da
Dominicaner jen verlassen und  durch inländische ersetzt
‚ werden sollten. Ninguarda hinderten dıe Geschäfte der Salzburger
Synode, um ‚sıch 1N. Person nach Wıen Z begeben:. ID bestellte
sıch deshalb Viıcaru, den einen für Böhmen und QOesterreich,
den anderen für Steiermark un Kärnten. Dieselben ollten se1ner-
statt die Klöster des Ordens visıtleren un ıhm weıter Bericht
abstatten. Da fast gleichzeitig wıeder kaiserliche Kdıete T_ die
ausländischen Mendicanten erfolgten, wandte. sıch Nınguarda

_ brieflich den Kaiser, und erhielt nachdem er versprochen,
WwoNeı-  \  f3pstes ‚Zu _flängerem Aufenthalt in Salzburg., Länger als man  geglaubt, dauerte es, ehe die Synode einberufen war; Ninguarda  'herichtet, dass neun Monate kaum hingereicht, um die sich ent-  gegenstellenden Schwierigkeiten zu beseitigen. Wohl mit Rücksicht  _ auf diese bat er auch, als ein Schreiben des-vorhergenannten  Cardinales ihn nach Rom berief, um mit P, Canisius und anderen  sein Gutachten über die deutschen Religionsverhältnisse abzugeben,  é  _ dass er in Salzburg bleiben dürfe. Damit die angefangene Arbeit  "nicht unbeendigt bleibe, sagte der Cardinal im Namen des hl. Vaters zu,  Als dann gegen Ende des Jahres 1572 der Provinzial der Prediger-  —__ brüder in Böhmen und Oesterreich Deutschland verliess, wurde  >  Ninguarda, ja selbst Dominicaner, nun trotz seiner Vorstellungen,  auch ‚stellvertretend von Seite seiner Oberen, mit diesem Amt  _ betraut : ein Amt, das ihm um so mehr Schwierigkeiten verursachte,  ss alld ausländischen  als der, Kaiser den, Befehl erlassen hatte, da  _ Dominicaner Wien verlassen und durch inländische ersetzt  werden sollten. Ninguarda hinderten die Geschäfte der Salzburger  Synode, um sich in Person nach Wien zu begeben; Er bestellte  _ sich deshalb 2 Viecarii, den einen für Böhmen und Oesterreich,  den anderen für Steiermark und Kärnten. Dieselben sollten an seiner-  statt die Klöster des Ordens visitieren und ihm weiter Bericht  7  abstatten. Da fast gleichzeitig wieder kaiserliche Edicte gegen die  ausländischen Mendicanten erfolgten, wandte sich Ninguarda  / ‘)(.flbm'ieflic‚h an den Kaiser, und erhielt  , nachdem er versprochen,  u Wwo  Ner  __ persönlich ‚in Wien diese Gelegenheit am  S  ‚ durch den _ Apöstolischen Nuntius die Zusage de K;_aigéi«‘;}"‚:\ einst  £äofe vertreten. zı  ssen.  $  x  _ weilen die Sache auf sich beruhen zu  diich augl die  _ ‘Gegen Ende August 1573 konnte man en  geplante Synode in Salzburg zusammenberufen. Auf ihr wurden  _ die Beschlüsse der 1  etzen Provinzialsynode verkündet und . von  %  Thätigkeit in Rom berichtet. Mit ihm war  ;  ‚ Ninguarda über sei  _ auf der Synode,  Y  ch der Apostolische Nuntius Graf Purtili an-  Z  wesend. Den frü  heren Beschlüssen, sowie den Aufträgen des  Fa  hl.  stimmt und einige ‚weitere Vorschläge des  ater8  d ;b.é;ifge  .  Apostolische  8  untiu  ngenommen,  Die Aecten der Synode sandte  uarda nach Rom zugleich  der Bitte, die Breven an die  weltlichen Fürsten, weil als vom vorigen Jahre zu alt, zu er-  }  neuern un  d an den gut katholisch  en Landgrafen von Leuchtenberg  ebenfalls ein solches zu senden.  . Er erhielt alles nach Wunsch,  dazu aber auch noch.den Befehl, alle Cathedralcapitel aufzusuchen  und  ihnen  ‚ die Ursache anzugeben, warum die päpstliehen Breven  so spä  st in ihren Besizt gelangten. Diesem Befehl folgte alsbald  R  ‚ der  ei  Aufira  8  ‚ alle Klöster der  .  Mendicanten, welche in den  ; Diöcese  bu  „Studien und  :theilı ugen_‚i"’.1‘;9(‘)'ij xzm Kpersönlich in Wiıen diese Gelegenheit a-  \  f3pstes ‚Zu _flängerem Aufenthalt in Salzburg., Länger als man  geglaubt, dauerte es, ehe die Synode einberufen war; Ninguarda  'herichtet, dass neun Monate kaum hingereicht, um die sich ent-  gegenstellenden Schwierigkeiten zu beseitigen. Wohl mit Rücksicht  _ auf diese bat er auch, als ein Schreiben des-vorhergenannten  Cardinales ihn nach Rom berief, um mit P, Canisius und anderen  sein Gutachten über die deutschen Religionsverhältnisse abzugeben,  é  _ dass er in Salzburg bleiben dürfe. Damit die angefangene Arbeit  "nicht unbeendigt bleibe, sagte der Cardinal im Namen des hl. Vaters zu,  Als dann gegen Ende des Jahres 1572 der Provinzial der Prediger-  —__ brüder in Böhmen und Oesterreich Deutschland verliess, wurde  >  Ninguarda, ja selbst Dominicaner, nun trotz seiner Vorstellungen,  auch ‚stellvertretend von Seite seiner Oberen, mit diesem Amt  _ betraut : ein Amt, das ihm um so mehr Schwierigkeiten verursachte,  ss alld ausländischen  als der, Kaiser den, Befehl erlassen hatte, da  _ Dominicaner Wien verlassen und durch inländische ersetzt  werden sollten. Ninguarda hinderten die Geschäfte der Salzburger  Synode, um sich in Person nach Wien zu begeben; Er bestellte  _ sich deshalb 2 Viecarii, den einen für Böhmen und Oesterreich,  den anderen für Steiermark und Kärnten. Dieselben sollten an seiner-  statt die Klöster des Ordens visitieren und ihm weiter Bericht  7  abstatten. Da fast gleichzeitig wieder kaiserliche Edicte gegen die  ausländischen Mendicanten erfolgten, wandte sich Ninguarda  / ‘)(.flbm'ieflic‚h an den Kaiser, und erhielt  , nachdem er versprochen,  u Wwo  Ner  __ persönlich ‚in Wien diese Gelegenheit am  S  ‚ durch den _ Apöstolischen Nuntius die Zusage de K;_aigéi«‘;}"‚:\ einst  £äofe vertreten. zı  ssen.  $  x  _ weilen die Sache auf sich beruhen zu  diich augl die  _ ‘Gegen Ende August 1573 konnte man en  geplante Synode in Salzburg zusammenberufen. Auf ihr wurden  _ die Beschlüsse der 1  etzen Provinzialsynode verkündet und . von  %  Thätigkeit in Rom berichtet. Mit ihm war  ;  ‚ Ninguarda über sei  _ auf der Synode,  Y  ch der Apostolische Nuntius Graf Purtili an-  Z  wesend. Den frü  heren Beschlüssen, sowie den Aufträgen des  Fa  hl.  stimmt und einige ‚weitere Vorschläge des  ater8  d ;b.é;ifge  .  Apostolische  8  untiu  ngenommen,  Die Aecten der Synode sandte  uarda nach Rom zugleich  der Bitte, die Breven an die  weltlichen Fürsten, weil als vom vorigen Jahre zu alt, zu er-  }  neuern un  d an den gut katholisch  en Landgrafen von Leuchtenberg  ebenfalls ein solches zu senden.  . Er erhielt alles nach Wunsch,  dazu aber auch noch.den Befehl, alle Cathedralcapitel aufzusuchen  und  ihnen  ‚ die Ursache anzugeben, warum die päpstliehen Breven  so spä  st in ihren Besizt gelangten. Diesem Befehl folgte alsbald  R  ‚ der  ei  Aufira  8  ‚ alle Klöster der  .  Mendicanten, welche in den  ; Diöcese  bu  „Studien und  :theilı ugen_‚i"’.1‘;9(‘)'ij xzm Kdurch den Apostolischen Nuntius' die Zu age de Kaigerf‚ ‘ elHofe  usas vc?rt eten

ssen.; len die Sache auf sıch beruhen zu Qhch auch die-  \  f3pstes ‚Zu _flängerem Aufenthalt in Salzburg., Länger als man  geglaubt, dauerte es, ehe die Synode einberufen war; Ninguarda  'herichtet, dass neun Monate kaum hingereicht, um die sich ent-  gegenstellenden Schwierigkeiten zu beseitigen. Wohl mit Rücksicht  _ auf diese bat er auch, als ein Schreiben des-vorhergenannten  Cardinales ihn nach Rom berief, um mit P, Canisius und anderen  sein Gutachten über die deutschen Religionsverhältnisse abzugeben,  é  _ dass er in Salzburg bleiben dürfe. Damit die angefangene Arbeit  "nicht unbeendigt bleibe, sagte der Cardinal im Namen des hl. Vaters zu,  Als dann gegen Ende des Jahres 1572 der Provinzial der Prediger-  —__ brüder in Böhmen und Oesterreich Deutschland verliess, wurde  >  Ninguarda, ja selbst Dominicaner, nun trotz seiner Vorstellungen,  auch ‚stellvertretend von Seite seiner Oberen, mit diesem Amt  _ betraut : ein Amt, das ihm um so mehr Schwierigkeiten verursachte,  ss alld ausländischen  als der, Kaiser den, Befehl erlassen hatte, da  _ Dominicaner Wien verlassen und durch inländische ersetzt  werden sollten. Ninguarda hinderten die Geschäfte der Salzburger  Synode, um sich in Person nach Wien zu begeben; Er bestellte  _ sich deshalb 2 Viecarii, den einen für Böhmen und Oesterreich,  den anderen für Steiermark und Kärnten. Dieselben sollten an seiner-  statt die Klöster des Ordens visitieren und ihm weiter Bericht  7  abstatten. Da fast gleichzeitig wieder kaiserliche Edicte gegen die  ausländischen Mendicanten erfolgten, wandte sich Ninguarda  / ‘)(.flbm'ieflic‚h an den Kaiser, und erhielt  , nachdem er versprochen,  u Wwo  Ner  __ persönlich ‚in Wien diese Gelegenheit am  S  ‚ durch den _ Apöstolischen Nuntius die Zusage de K;_aigéi«‘;}"‚:\ einst  £äofe vertreten. zı  ssen.  $  x  _ weilen die Sache auf sich beruhen zu  diich augl die  _ ‘Gegen Ende August 1573 konnte man en  geplante Synode in Salzburg zusammenberufen. Auf ihr wurden  _ die Beschlüsse der 1  etzen Provinzialsynode verkündet und . von  %  Thätigkeit in Rom berichtet. Mit ihm war  ;  ‚ Ninguarda über sei  _ auf der Synode,  Y  ch der Apostolische Nuntius Graf Purtili an-  Z  wesend. Den frü  heren Beschlüssen, sowie den Aufträgen des  Fa  hl.  stimmt und einige ‚weitere Vorschläge des  ater8  d ;b.é;ifge  .  Apostolische  8  untiu  ngenommen,  Die Aecten der Synode sandte  uarda nach Rom zugleich  der Bitte, die Breven an die  weltlichen Fürsten, weil als vom vorigen Jahre zu alt, zu er-  }  neuern un  d an den gut katholisch  en Landgrafen von Leuchtenberg  ebenfalls ein solches zu senden.  . Er erhielt alles nach Wunsch,  dazu aber auch noch.den Befehl, alle Cathedralcapitel aufzusuchen  und  ihnen  ‚ die Ursache anzugeben, warum die päpstliehen Breven  so spä  st in ihren Besizt gelangten. Diesem Befehl folgte alsbald  R  ‚ der  ei  Aufira  8  ‚ alle Klöster der  .  Mendicanten, welche in den  ; Diöcese  bu  „Studien und  :theilı ugen_‚i"’.1‘;9(‘)'ij xzm K-  \  f3pstes ‚Zu _flängerem Aufenthalt in Salzburg., Länger als man  geglaubt, dauerte es, ehe die Synode einberufen war; Ninguarda  'herichtet, dass neun Monate kaum hingereicht, um die sich ent-  gegenstellenden Schwierigkeiten zu beseitigen. Wohl mit Rücksicht  _ auf diese bat er auch, als ein Schreiben des-vorhergenannten  Cardinales ihn nach Rom berief, um mit P, Canisius und anderen  sein Gutachten über die deutschen Religionsverhältnisse abzugeben,  é  _ dass er in Salzburg bleiben dürfe. Damit die angefangene Arbeit  "nicht unbeendigt bleibe, sagte der Cardinal im Namen des hl. Vaters zu,  Als dann gegen Ende des Jahres 1572 der Provinzial der Prediger-  —__ brüder in Böhmen und Oesterreich Deutschland verliess, wurde  >  Ninguarda, ja selbst Dominicaner, nun trotz seiner Vorstellungen,  auch ‚stellvertretend von Seite seiner Oberen, mit diesem Amt  _ betraut : ein Amt, das ihm um so mehr Schwierigkeiten verursachte,  ss alld ausländischen  als der, Kaiser den, Befehl erlassen hatte, da  _ Dominicaner Wien verlassen und durch inländische ersetzt  werden sollten. Ninguarda hinderten die Geschäfte der Salzburger  Synode, um sich in Person nach Wien zu begeben; Er bestellte  _ sich deshalb 2 Viecarii, den einen für Böhmen und Oesterreich,  den anderen für Steiermark und Kärnten. Dieselben sollten an seiner-  statt die Klöster des Ordens visitieren und ihm weiter Bericht  7  abstatten. Da fast gleichzeitig wieder kaiserliche Edicte gegen die  ausländischen Mendicanten erfolgten, wandte sich Ninguarda  / ‘)(.flbm'ieflic‚h an den Kaiser, und erhielt  , nachdem er versprochen,  u Wwo  Ner  __ persönlich ‚in Wien diese Gelegenheit am  S  ‚ durch den _ Apöstolischen Nuntius die Zusage de K;_aigéi«‘;}"‚:\ einst  £äofe vertreten. zı  ssen.  $  x  _ weilen die Sache auf sich beruhen zu  diich augl die  _ ‘Gegen Ende August 1573 konnte man en  geplante Synode in Salzburg zusammenberufen. Auf ihr wurden  _ die Beschlüsse der 1  etzen Provinzialsynode verkündet und . von  %  Thätigkeit in Rom berichtet. Mit ihm war  ;  ‚ Ninguarda über sei  _ auf der Synode,  Y  ch der Apostolische Nuntius Graf Purtili an-  Z  wesend. Den frü  heren Beschlüssen, sowie den Aufträgen des  Fa  hl.  stimmt und einige ‚weitere Vorschläge des  ater8  d ;b.é;ifge  .  Apostolische  8  untiu  ngenommen,  Die Aecten der Synode sandte  uarda nach Rom zugleich  der Bitte, die Breven an die  weltlichen Fürsten, weil als vom vorigen Jahre zu alt, zu er-  }  neuern un  d an den gut katholisch  en Landgrafen von Leuchtenberg  ebenfalls ein solches zu senden.  . Er erhielt alles nach Wunsch,  dazu aber auch noch.den Befehl, alle Cathedralcapitel aufzusuchen  und  ihnen  ‚ die Ursache anzugeben, warum die päpstliehen Breven  so spä  st in ihren Besizt gelangten. Diesem Befehl folgte alsbald  R  ‚ der  ei  Aufira  8  ‚ alle Klöster der  .  Mendicanten, welche in den  ; Diöcese  bu  „Studien und  :theilı ugen_‚i"’.1‘;9(‘)'ij xzm KGe en Ende August 1578 konnte man
geplante Synode in Salzburg zusammenberufen. Auf ihr wurden
dıe Beschlüsse der etzen Provinzialsynode verkündet un VO

Thätigkeit ın Rom berichtet. Mıt ıhm WrNinguard über sel-  \  f3pstes ‚Zu _flängerem Aufenthalt in Salzburg., Länger als man  geglaubt, dauerte es, ehe die Synode einberufen war; Ninguarda  'herichtet, dass neun Monate kaum hingereicht, um die sich ent-  gegenstellenden Schwierigkeiten zu beseitigen. Wohl mit Rücksicht  _ auf diese bat er auch, als ein Schreiben des-vorhergenannten  Cardinales ihn nach Rom berief, um mit P, Canisius und anderen  sein Gutachten über die deutschen Religionsverhältnisse abzugeben,  é  _ dass er in Salzburg bleiben dürfe. Damit die angefangene Arbeit  "nicht unbeendigt bleibe, sagte der Cardinal im Namen des hl. Vaters zu,  Als dann gegen Ende des Jahres 1572 der Provinzial der Prediger-  —__ brüder in Böhmen und Oesterreich Deutschland verliess, wurde  >  Ninguarda, ja selbst Dominicaner, nun trotz seiner Vorstellungen,  auch ‚stellvertretend von Seite seiner Oberen, mit diesem Amt  _ betraut : ein Amt, das ihm um so mehr Schwierigkeiten verursachte,  ss alld ausländischen  als der, Kaiser den, Befehl erlassen hatte, da  _ Dominicaner Wien verlassen und durch inländische ersetzt  werden sollten. Ninguarda hinderten die Geschäfte der Salzburger  Synode, um sich in Person nach Wien zu begeben; Er bestellte  _ sich deshalb 2 Viecarii, den einen für Böhmen und Oesterreich,  den anderen für Steiermark und Kärnten. Dieselben sollten an seiner-  statt die Klöster des Ordens visitieren und ihm weiter Bericht  7  abstatten. Da fast gleichzeitig wieder kaiserliche Edicte gegen die  ausländischen Mendicanten erfolgten, wandte sich Ninguarda  / ‘)(.flbm'ieflic‚h an den Kaiser, und erhielt  , nachdem er versprochen,  u Wwo  Ner  __ persönlich ‚in Wien diese Gelegenheit am  S  ‚ durch den _ Apöstolischen Nuntius die Zusage de K;_aigéi«‘;}"‚:\ einst  £äofe vertreten. zı  ssen.  $  x  _ weilen die Sache auf sich beruhen zu  diich augl die  _ ‘Gegen Ende August 1573 konnte man en  geplante Synode in Salzburg zusammenberufen. Auf ihr wurden  _ die Beschlüsse der 1  etzen Provinzialsynode verkündet und . von  %  Thätigkeit in Rom berichtet. Mit ihm war  ;  ‚ Ninguarda über sei  _ auf der Synode,  Y  ch der Apostolische Nuntius Graf Purtili an-  Z  wesend. Den frü  heren Beschlüssen, sowie den Aufträgen des  Fa  hl.  stimmt und einige ‚weitere Vorschläge des  ater8  d ;b.é;ifge  .  Apostolische  8  untiu  ngenommen,  Die Aecten der Synode sandte  uarda nach Rom zugleich  der Bitte, die Breven an die  weltlichen Fürsten, weil als vom vorigen Jahre zu alt, zu er-  }  neuern un  d an den gut katholisch  en Landgrafen von Leuchtenberg  ebenfalls ein solches zu senden.  . Er erhielt alles nach Wunsch,  dazu aber auch noch.den Befehl, alle Cathedralcapitel aufzusuchen  und  ihnen  ‚ die Ursache anzugeben, warum die päpstliehen Breven  so spä  st in ihren Besizt gelangten. Diesem Befehl folgte alsbald  R  ‚ der  ei  Aufira  8  ‚ alle Klöster der  .  Mendicanten, welche in den  ; Diöcese  bu  „Studien und  :theilı ugen_‚i"’.1‘;9(‘)'ij xzm Kauf der L Synode ch der Apostolische Nuntius Graf Purtih an-
44wesend.-  \  f3pstes ‚Zu _flängerem Aufenthalt in Salzburg., Länger als man  geglaubt, dauerte es, ehe die Synode einberufen war; Ninguarda  'herichtet, dass neun Monate kaum hingereicht, um die sich ent-  gegenstellenden Schwierigkeiten zu beseitigen. Wohl mit Rücksicht  _ auf diese bat er auch, als ein Schreiben des-vorhergenannten  Cardinales ihn nach Rom berief, um mit P, Canisius und anderen  sein Gutachten über die deutschen Religionsverhältnisse abzugeben,  é  _ dass er in Salzburg bleiben dürfe. Damit die angefangene Arbeit  "nicht unbeendigt bleibe, sagte der Cardinal im Namen des hl. Vaters zu,  Als dann gegen Ende des Jahres 1572 der Provinzial der Prediger-  —__ brüder in Böhmen und Oesterreich Deutschland verliess, wurde  >  Ninguarda, ja selbst Dominicaner, nun trotz seiner Vorstellungen,  auch ‚stellvertretend von Seite seiner Oberen, mit diesem Amt  _ betraut : ein Amt, das ihm um so mehr Schwierigkeiten verursachte,  ss alld ausländischen  als der, Kaiser den, Befehl erlassen hatte, da  _ Dominicaner Wien verlassen und durch inländische ersetzt  werden sollten. Ninguarda hinderten die Geschäfte der Salzburger  Synode, um sich in Person nach Wien zu begeben; Er bestellte  _ sich deshalb 2 Viecarii, den einen für Böhmen und Oesterreich,  den anderen für Steiermark und Kärnten. Dieselben sollten an seiner-  statt die Klöster des Ordens visitieren und ihm weiter Bericht  7  abstatten. Da fast gleichzeitig wieder kaiserliche Edicte gegen die  ausländischen Mendicanten erfolgten, wandte sich Ninguarda  / ‘)(.flbm'ieflic‚h an den Kaiser, und erhielt  , nachdem er versprochen,  u Wwo  Ner  __ persönlich ‚in Wien diese Gelegenheit am  S  ‚ durch den _ Apöstolischen Nuntius die Zusage de K;_aigéi«‘;}"‚:\ einst  £äofe vertreten. zı  ssen.  $  x  _ weilen die Sache auf sich beruhen zu  diich augl die  _ ‘Gegen Ende August 1573 konnte man en  geplante Synode in Salzburg zusammenberufen. Auf ihr wurden  _ die Beschlüsse der 1  etzen Provinzialsynode verkündet und . von  %  Thätigkeit in Rom berichtet. Mit ihm war  ;  ‚ Ninguarda über sei  _ auf der Synode,  Y  ch der Apostolische Nuntius Graf Purtili an-  Z  wesend. Den frü  heren Beschlüssen, sowie den Aufträgen des  Fa  hl.  stimmt und einige ‚weitere Vorschläge des  ater8  d ;b.é;ifge  .  Apostolische  8  untiu  ngenommen,  Die Aecten der Synode sandte  uarda nach Rom zugleich  der Bitte, die Breven an die  weltlichen Fürsten, weil als vom vorigen Jahre zu alt, zu er-  }  neuern un  d an den gut katholisch  en Landgrafen von Leuchtenberg  ebenfalls ein solches zu senden.  . Er erhielt alles nach Wunsch,  dazu aber auch noch.den Befehl, alle Cathedralcapitel aufzusuchen  und  ihnen  ‚ die Ursache anzugeben, warum die päpstliehen Breven  so spä  st in ihren Besizt gelangten. Diesem Befehl folgte alsbald  R  ‚ der  ei  Aufira  8  ‚ alle Klöster der  .  Mendicanten, welche in den  ; Diöcese  bu  „Studien und  :theilı ugen_‚i"’.1‘;9(‘)'ij xzm KDen frü  1 © Beschlüssen,, sow1e den Aufträgen des

hl stimmtund-  \  f3pstes ‚Zu _flängerem Aufenthalt in Salzburg., Länger als man  geglaubt, dauerte es, ehe die Synode einberufen war; Ninguarda  'herichtet, dass neun Monate kaum hingereicht, um die sich ent-  gegenstellenden Schwierigkeiten zu beseitigen. Wohl mit Rücksicht  _ auf diese bat er auch, als ein Schreiben des-vorhergenannten  Cardinales ihn nach Rom berief, um mit P, Canisius und anderen  sein Gutachten über die deutschen Religionsverhältnisse abzugeben,  é  _ dass er in Salzburg bleiben dürfe. Damit die angefangene Arbeit  "nicht unbeendigt bleibe, sagte der Cardinal im Namen des hl. Vaters zu,  Als dann gegen Ende des Jahres 1572 der Provinzial der Prediger-  —__ brüder in Böhmen und Oesterreich Deutschland verliess, wurde  >  Ninguarda, ja selbst Dominicaner, nun trotz seiner Vorstellungen,  auch ‚stellvertretend von Seite seiner Oberen, mit diesem Amt  _ betraut : ein Amt, das ihm um so mehr Schwierigkeiten verursachte,  ss alld ausländischen  als der, Kaiser den, Befehl erlassen hatte, da  _ Dominicaner Wien verlassen und durch inländische ersetzt  werden sollten. Ninguarda hinderten die Geschäfte der Salzburger  Synode, um sich in Person nach Wien zu begeben; Er bestellte  _ sich deshalb 2 Viecarii, den einen für Böhmen und Oesterreich,  den anderen für Steiermark und Kärnten. Dieselben sollten an seiner-  statt die Klöster des Ordens visitieren und ihm weiter Bericht  7  abstatten. Da fast gleichzeitig wieder kaiserliche Edicte gegen die  ausländischen Mendicanten erfolgten, wandte sich Ninguarda  / ‘)(.flbm'ieflic‚h an den Kaiser, und erhielt  , nachdem er versprochen,  u Wwo  Ner  __ persönlich ‚in Wien diese Gelegenheit am  S  ‚ durch den _ Apöstolischen Nuntius die Zusage de K;_aigéi«‘;}"‚:\ einst  £äofe vertreten. zı  ssen.  $  x  _ weilen die Sache auf sich beruhen zu  diich augl die  _ ‘Gegen Ende August 1573 konnte man en  geplante Synode in Salzburg zusammenberufen. Auf ihr wurden  _ die Beschlüsse der 1  etzen Provinzialsynode verkündet und . von  %  Thätigkeit in Rom berichtet. Mit ihm war  ;  ‚ Ninguarda über sei  _ auf der Synode,  Y  ch der Apostolische Nuntius Graf Purtili an-  Z  wesend. Den frü  heren Beschlüssen, sowie den Aufträgen des  Fa  hl.  stimmt und einige ‚weitere Vorschläge des  ater8  d ;b.é;ifge  .  Apostolische  8  untiu  ngenommen,  Die Aecten der Synode sandte  uarda nach Rom zugleich  der Bitte, die Breven an die  weltlichen Fürsten, weil als vom vorigen Jahre zu alt, zu er-  }  neuern un  d an den gut katholisch  en Landgrafen von Leuchtenberg  ebenfalls ein solches zu senden.  . Er erhielt alles nach Wunsch,  dazu aber auch noch.den Befehl, alle Cathedralcapitel aufzusuchen  und  ihnen  ‚ die Ursache anzugeben, warum die päpstliehen Breven  so spä  st in ihren Besizt gelangten. Diesem Befehl folgte alsbald  R  ‚ der  ei  Aufira  8  ‚ alle Klöster der  .  Mendicanten, welche in den  ; Diöcese  bu  „Studien und  :theilı ugen_‚i"’.1‘;9(‘)'ij xzm Keinige ‚weıtere Vorschläge desaters  %. AD de SA  beigeApostolise ur  a untıu enommen. D1€ Acten der Synode sandte
uarda nach Rom leich der Bitte die Breven an die

weltlie Fürsten, weıl als m vori en ahre zu alt, Zzu Eer-

neuern und an den gut katholischen Landgrafen on Leuchtenberg
eben alls ein solches senden. Er erhielt alles nach Wunsch,
daz abeı auch noch.den Befehl, alle Cathedralcapitel aufzusuchen
und ihnen Ursache anzugeben, wardie päpstlichen Breven

pa in ihren Besizt gelangten. Diesem Befehl folgte alsb_alä
der el Aufıra ‚ ‚alle Klöster der Mendicanten, welche ın den
Diöcese bu
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herzoge Ferdinand und Kar1 } "von Oesterreich sich befänden, der
Apostolischen Visitation unterziehen. Ninguarda WarLr bereıt,
em Befehle allsogleich Folge Jleısten ; doch wurde
VO Erzbischof Ol Salzburg vieler dringender Geschäfte
zurückbehalten un! konnte, obwohl VOo  — Rom sowohl alg auch
VO A postolischen Nuntius: den Erzbischof. der Befehl kam,
ıhn abreisen Z Jassen, erst. nde Januar 1574 seinen Weg
fortsetzen. Kr hatte 1n dieser Zeıt ‚noch gesorgt, dass dıe
Beschlüsse der Provinzialsynode gedruckt un 1ın Salzburez
eın Haus für das zZu errichtende Clerical- Seminar käuflich Ee1-

worben ward.
%,Herzog Albert VO  — Baiern empng den päpstlichen ‘Visita£0r

mıt K TOSSCI uvorkommenheit und erklärte sich auf die Bıtte
Ninguardas, den ()rdinarıen doch behilflich Se1N wollen, damıt
die Synodal- Verfügungen auch beobachtet werden könnten,
hierzu SCn hereıt. Als dem Herzog jedoch Vorstellungen gemacht.
wurden, ass seINe Ministerlalen den Bisehöten un kirchlichen
Beamten viele Schwierigkeiten verursachten, wollte hlıervon
nichts W1sSsenNn, versprach aber Sorge zu tragen, dass dergleichen
1n Zukunft nicht vorkäme. Neun Tage. weilte Ninguarda am® Hofe,
theils mıt dem Herzog 'ber die kırchlichen Verhältnisse
mehrere Conferenzen halten, theiıls weil seine Gesundheit dıe
Fortsetzung der Reise nıcht erlaubte. Trotzdem wollte er auch
dem ıhn ergangenen , Auftrage gerecht werden und die Men-
dieanten-Klöster 1n München _ visitieren. Be1 den. Franeiscaner-
Observanten fand alles ın Ordnung, nicht dagegen bei den
Augustiner-Eremiten. Der kürzlich verstorbene Prior des Klosters
hatte ZTOSSC Schulden hinterlassen ; die jJungen Cleriker un selbst,
Patres waren schlecht unterrichtet und unwissend. Ninguarda
less, nachdem mıt dem Herzoge Rücksprache genommen, ZWel
Patres aus Italien kommen. Kiner von diesen sollte an die Stelle
des verstorbenen Priors treten, der andere den Unterricht der
jüngeren Insassen des Klosters übernehmen. Inzwischen wurden
ZzWwel Jesuiten q ls Lehrer für dieselben bestellt, und ZzWel jJunge
Cleriıker, welche besonders talentiert A sein schienen und gZrosse K

Hoffnung für dıe Zukunft boten, azu ausersehen, ihre Studien
ın Italıen vollenden. Die Clausur wurde gleichfalls wieder'
eingeführt. Die Schuldentilgung übernahm der Herzog, jedoch
mussten dıe Augustiner den Jesulten, welche neben ıhnen wohnten,
eınen Theil ıhres Gartens abtreten. Auf Bıtten Ninguardas wurden
dıe Finkünfte eınes ın der ähe gelegenen, aber gänzlich ver-
lassenen Augustiner-Conventes dem Münchener Kloster zugewiesen :
eıne Verfügung. die auch ıIn Rom bestätigt wurde. Der Provinzjal
der Augustiner War aber weniger zufrieden mıt Ninguardas An-

ordnun g“ex’;_.' / Kr ‘ sqtzfe ’späte’? A Stelle de3\ / vetstorbgnen  Priors
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einen Mönch nach ejgener W ahl, 1) verhinderte dıe Abreise der
beiden us talıen erwartenden Patres und schickte ebenso-
wEeN1Ig die ZzWel jJungen Cleriker orthın

Die Clarıssınnen München visıtierte Ninguarda
Mangels Zeıt nıcht persönlich, sondern betraute mıiıt der
Visıtation den Franciscanerguardian. Schon ım Begriff seıne Reıise

ward ihm aufs eue VOLL Rom dernach Freisiıng fortzusetzen,
Auftrag, dıe Klöster des Dominicanerordens ın Oesterreich.
Böhmen und MäTen der päpstlichen Vısıtatiıon unterziehen.

In Freising angekommen, drang Ninguarda VOTL allem darauf,
dass dıe DDecrete der ProvinzıaIsynoden beobachtet, en (Yerical-
SAMINAL errichtet und eine Diöcesansynode einberufen würde.
Den Geistlichen des Bisthums egte insbesondere die Pflicht,
enthaltsam leben, 4A15 Herz. Der Clerus versprach allem ach-
zukommen, J2 der Decan des Capıtels, dem Ninguarda e1gens
seine Pflichten einschärfte, versprach 1n seiınem. und der übrıgen
Geistlichen Namen volle Besserung. Die Coneubinen wurden sofort
entlassen. Bezüglich des emmarbaues aber entschuldigte Man
sich damı%<, dass der Clerus se1inen Beıtrag schon der VOL Jahren

diesem 7Z7wecke veranstalteten Colleecte gegeben habe uch
den A dministrator der Diöcese, Herzog KErnst VO  u Bayern,

welcher 1Im Begrifferichtete Ninguarda seine Mahnung. Der Prinz,
stand, ach Rom ZUu relsen, versprach, allem gefcreq Zukunftnachzukommen. begab sich -Ninguarda ach La.ndshut, uVon Freising
.das Dominicaner- un Franciscaner6bservgnten-Kl'(_)st(_ar allda

alles sowelt 1n Ordnungvisıtieren. Be1 den Franeıiscanern War
befunden ; doch gelobten einıge Brüder, welche im Gehorsam
in ihrer Lebensweılse Z wünschen übriıg l1essen., auf Ninguarda’s
Zurechtweisung hın Besserung. Be1l den Dominıcaner War der
Prior des Klosters tüchtig ın der Verwaltung, wenıger
geeıynet aber für dıie geistige Leıtung der Brüder. Da Ninguarda
unter den Conventmitgliedern keıine taugliıche Persönlichkeit für
das Priorat fand, hess e den Prior, nachdem er ıhm se1ne

Einige Mönche, welche Yanz achPflichten eingeschärft 1m ‚Amte.
Beliıeben aus- und eingiengen und den Befehlen des ‚Priors nıcht
gehorchten, wurden zurechtgewiesen und gestraft. Allg versprachen
fortan treu nach ihrer Regel zZzu lebenZ  einen Mönch nach eigener Wahl,!) verhinderte die Abreise der  beiden aus Italien zu erwartenden Patres und schickte ebenso-  wenig die zwei jungen Cleriker dorthin,  Die Clarissinnen zu München visitierte Ninguarda wegen  Mangels an Zeit nicht persönlich, sondern betraute mit der  Visitation den Franeiscanerguardian. Schon im Begriff seine Reise  ward ihm aufs neue von Rom der  nach Freising fortzusetzen,  Auftrag,  ‚ die Klöster des  Dominicanerordens  in Oesterreich,  Böhmen und Mä  hren der päpstlichen Visitation zu unterziehen.  In Freising angekommen,  drang Ninguarda vor allem darauf,  A  dass die Deecrete der Provinzia  Isynoden beobachtet, ein Clerical-  seminar errichtet und eine Diöcesansynode einberufen würde.  Den Geistlichen des Bisthums legte er insbesondere die Pflicht,  enthaltsam zu leben, ans Herz. Der Clerus versprach allem nach-  zukommen, ja der Decan des Capitels, dem Ninguarda eigens  seine Pflichten einschärfte, versprach in seinem und der übrigen  ‚Geistlichen Namen volle Besserung. Die Coneubinen wurden sofort  entlassen. Bezüglich des Seminarbaues aber entschuldigte man  sich damit, dass der Clerus seinen Beitrag schon. zu der vor Jahren  zu diesem Zwecke veranstalteten Colleete gegeben habe. Auch  an den Administrator der Diöcese, Herzog Krnst von Bayern,  welcher im Begriffe  richtete Ninguarda seine Mahnung. Der Prinz,  stand, nach Rom zu reisen, versprach, allem getreu i  n / Zukunft  nachzukommen.  begab äch -Ninguarda nach j.:audsihut, um  Von Freising  ‚das Dominicaner- un  d. Franeiscanerobservanten-Kloster allda zu  d alles soweit in Ordnung  visitieren. Bei den Franeiscanern war  befunden ; doch gelobten einige Brüder, welche im Gehorsam und  in ihrer Lebensweise zu wünschen übrig liessen, auf Ninguarda’s  Zurechtweisung hin Besserung. Bei den Dominicaner war der  Prior des Klosters tüc  htig in der äusseren Verwaltung, weniger  geeignet aber für die  geistige Leitung der Brüder. Da Ninguarda  unter den Conventmitg  liedern keine taugliche Persönlichkeit für  das Priorat fand, so liess e  r.den Prior, nachdem er ihm seine  Einige Mönche, welche ganz nach  Pflichten eingeschärft im Amte.  Belieben aus- und eingiengen und den Befehlen des Priors nicht  gehorchten, wurden zurechtgewiesen und gestraft. Allg versprachen  fortan treu nach ihrer Regel zu leben.  — Regensburg war Ninguarda’s näc  hstes Ziel. Dort herrséh'ben  schlimme„Zustände. Viele Geistlichen lebten in verbotener Lebens-  ‚ die Canoniker waren unter sich in  gemeinschaft mit Frauen,  ’*’Z_Wiet}q:ae?xt»‚_w die V\ey>rga\buh\g der Beneficien ynd  }  Aemter‘‚ gesc„ha.h  ß  7 v’‚)r Dieser Örfrenie L  ich ‚ aber Äiéht lange séiner Würde  ; wegieüny se%i.19g  éch1  ’  t%fi%1tgn L‘€bgnswa;xdels m\us\ste{ er ba1d versetzt. werden.  9%Re ensburg war Ninguarda’s NAChstes 7Ziel ort herrséhfien
schlimme Zustände. Viıele (Aeistlichen ljebten 1n verbotener Lebens-

dıe Canonıker waren untfer sıch ingemeinschaft nıt Frauen,
Zwie@aeht‚_( die Vergabung der ’ Beneficıen und Aemtery geschah

1) Dieser effreüta ich aber nicht Jange seiner Würde wegén sei_ngschh1gcätgn Lebenswandels  s mus$te ba.1d verseytzt„ werd_én.
gk



nıcht nach Recht und ' Billigkeit: Urz e1in eben, W1e 65 dıe
Kırche VO iıhrem (Yerus verlangt, wurde nıcht geführt. Fiın-
dringlich ermahnte Nıinguarda ZU Besserung aller Missstände
un hatte die Freude A sehen. dass se1ne Mahnungen nıcht auf
unfruchtbaren Boden fielen DiIie Conecubinen wurden sogleich
entlassen. uch e1iNn Haus /Ax  — Errichtung eines (lericalseminares
wurde bestimmt. Der Domdecan, welchen Ninguarda e1genNns
ermahnte, doch selbst VO  z} seinem schlechten Leben abzulassen
und dafür orge tragen, dass ım Chore nıcht mehr jene Un
zuträglichkeıten wı]e bıisheran vorkämen, bekannte Se1INe Schuld
theilweıse, entschuldigte eiN1&YeS, versprach aber ım übrıgen
stellung des Aergernisses. Da der apostolische Vısıtator VEFrNOMMECN,
PES be1 der Bischofswahl zwıschen Capıtel und Bischof eine
Convention festgestellt wurde, welche  der bıschöflichen W ürde
Kıntrag thue, verlangte Vorzeigung derselben. Das Capitel
erklärte jedoch, dass ohne Zustimmung des Metropolıtan dieselbe
nıcht ausgelıefert werden dürfe; solle aber selne KErlaubnis
eingeholt und Ninguarda das Schriftstück nachgesandt werden.

Dem Regensburger Biscehof schlug Ninguarda die Abhaltung
einer Diöcesansynode vor, auf welcher.die Satzungen der Provincıial-
synode verkündet und neue behufs Regelung und Reformierung
der Welt- un: Ordensgeilstlichkeit beiderlei Geschlechts erlassen
werden ollten (Gern der Bischof ZU, xab jedoch dem Capıtel
alle Schuld, dass seine. Bemühungen 1n en früheren Jahren,
Zucht unN! OÖrdnung 1n se1ner Diöcese herzustellen, ohne Krfolg
geblieben. Wegen häufiger Aergern1sse, welche von manchen
Insassen der zahlreichen Klöster der Stadt gegeben, bat der
Bischof Ninguarda, ın seinem Beisein, diese Klöster ZU vısitieren ;
wenn selbst nıicht mıtkommen könnte, sollen seıne Räthe ıhn
begleiten. Ninguarda machte sich an die Arbeit und unterzog
zuerst das Schottenkloster der Vısıtation. Er traf in demselben
einen alten Pater welcher, vom häretischen Stadtmagistrat
ZuUum hbte eingesetzt, seinen. natürlichen. Sohn als Mönch auf-

hatte Auf Ninguardas Vorstellungen, se1ın Leben Z
ändern, versprach CL, fortan dem Bischof, dessen Jurisdietion
nicht anerkannt hatte, gehorchen, bekannte demüthig seine
Fehltritte, und bat alsbald. 1ın Rom um Bestätigung seiner äbt-
liıehen Würde Im Franciseanerkloster traf Ninguarda NUur einen
einzigen Insassen. Es WwWar eın Schweizer, der, weıl keine
Mönche seines Ordens erhalten konnte, allein dort lebte. Ninguarda
stellt ıhm das Zeugnis eines guten Predigers und umsiıchtigen
Verwalters des Klosters aus. In dem Kloster der Dominicaner,
das zunächst vısıtiıert wurde, lebten, da der Prior vor rel onaten
gestorben, NUur mehr Mönche, eın Pater un eın Laienbruder.
Der Bischof und der Magigtrat \ ?1gtt;en ım Kloster an alles ıhre
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Siegel afig‘elegt. Ninguarda bestellte als Commissar des Ge_nera13
den erwähnten Pater unı einstweiligen Prior des Conventes. Z
A1esem Vorgehen gy]aubte sich umsomehr KeZWUNSCN, da WESCNH

Sader Krankheıt de Provinclals die Krnennung e1ınes Priors
nıcht bald erwarten Wr und anderselts Gefahr bestand,
dass die  Häretiker, welche schon VOT mehreren Jahren sıch 1n
den Besitz des JrOSSCH T'heils der Kirche XESECZT, das
Kloster nunmehr sıich zueignen möchten. (jar schlimme Zustände
werden 1n dem Kloster des hi Augustim angetroffen.. ach NIin-
ouardas Bericht waren dıe Gebäulichkeıten zerfallen und so
voll Schmutz, dass das Kloster mehr eınem Stalle, R eınem
heilıgen UOrte ähnlıch sah IDK lebten. ) italienische. Mönche dort,
welche Handel trıeben, un scechon. durch ihre Kleidung 711 er-

kennen- gaben, ass s1e mehr der Welt als dem Orden angehörten.
Das  J Haus selbst stand ım schlechtes&_n ufe. Ninguarda suchte

bessern, Was bessern War Uun! schrieb nach Rom, dass
man dort siıch des Hauses annehme. Ein. erfreuliches Bıild gab
die Visitation ım ÜClarissenkloster. Die Nonnen, elt der Zuahl;
führten eın in ‘ jeder Hinsicht erbauliches Leben Der (Auardian
des Franciscanerklosters hafte dıe geistliche Leıtung. Desgleichen
waren auch dıe Dominiecanerinnen 1mMm Heiligenkreuzkloster muster-

haft in Beobachtung der Clausur und Disbiplin. Ihre Zahl belief
sich auf Ihre Leitung hatte der verstorbene Dominicanerpri0or
gehabt. Bıs auf weitere Bestimmung durch den Provincial gab
ihnen Ninguarda den.von ihm ernannten neuen. Prior zum Beie
vater W eniger gyute Verhältnisse wurden dagegen ın den dre
freiweltlichen Frauenstiftern Obermünster, Nieäermünster ınd
St aul angetroffen. Das letztere stand unter der Jurisdietion

5fs und diesem Umstande schreibt Ninguarda ZU,« dassö  33  Siegel afig_‘elegt. Ninguarddbestellte als Commissar des P. Ge_nerals  den erwähnten Pater zum einstweiligen Prior des Conventes. Zu  diesem Vorgehen glaubte er sich umsomehr gezwungen, da wegen  8  der Krankheit des P, Provincials die Ernennung eines neuen Priors  nicht so bald zu ‚erwarten war und anderseits Gefahr bestand,  dass die Häretiker, welche schon _ vor mehreren Jahren sich in  den Besitz des grossen Theils der Kirche gesezt, das ganze  Kloster nunmehr sich zueignen möchten. Gar schlimme Zustände  werden in dem Kloster des hl. Augustin angetroffen. Nach Nin-  guardas Bericht  waren die Gebäulichkeiten ganz zerfallen und so  B  voll. Sehmutz, dass das Kloster mehr einem Stalle, als einem  heiligen Orte ähnlich sah. Es lebten 2 italienische Mönche dort,  welche Handel trieben, und schon. durch ihre Kleidung zu er-  kennen gaben,  dass sie mehr . der Welt als dem Orden angehörten.  Das Haus selbst stand im schlechtesten Rufe.  Ninguarda suchte  zuw bessern, was zuU) bessern war und schrieb nach Rom, dass  man dort sich des Hauses annehme. Ein, erfreuliches Bild gab  f  die Visitation im Clarissenkloster. Die Nonnen, elf an der Zahl;  führten ein in jeder Hinsicht erbauliches Leben, Der Guardian  des Franciscanerklosters hatte die geistliche Leitung. Desgleichen.  waren auch die Dominicanerinnen im Heiligenkreuzkloster muster-  haft in Beobachtung der Clausur und Diseiplin. Ihre Zahl belief  sich auf 18. Ihre Leitung hatte der verstorbene Dominicanerprior  ‚gehabt. Bis auf weitere Bestimmung durch den Provincial gab  ihnen Ninguarda den.von ihm ernannten neuen Prior zum Beie  vater. Weniger gute Verhältnisse wurden dagegen in den dre  freiweltlichen Frauenstiftern Obermünster, Niedermünster und  St. Paul angetroffen. Das letztere stand unter der Jurisdietion  d  f  Ü  d  ofs und diesem Umstande 'schreibt Ninguarda zu, dass  es Bischo  weniger _ Unzuträglichkeiten sich dort vorfanden. In den beiden  ‚anderen, namentlich in  Obermünster, sah es schlecht aus. ‘ Von  kaum mehr die Rede. Das Ordenskleid  trugen die Stiftsdamen nur mehr im Chore. Häufig besuchten sie  X  Gastmähler,  Tanzvergnü  }  gen und Sch  piele und lebten im Stifte  se.. Dass  (  infolge dessen  „ausgelassener _ als _ im _ elterli  böse Reden -die Runde machten;  häufiges Aergernis entstand,  .  (  n  der. Ninguarda  suchte soweit _mögli(:h diesem Unfug  steuern.  ö  Er erliess. ein  18  ol  - Vorschriften bezüglich der Clausur  Bess  ng der Sitten, sowie zur Beseitigung des Aergernisses  ©  D  S  men gingen gern auf alles ein. nur die Aebtissin von  Ober  e am Tage, da die Visitation stattfinden sollte,  nster v  /erreist  \.  al  e auf’s   Land, um einen Freund zu besuchen  ‚mit  i  h  üelt.  dem sie W1  das Gerü  ht ging, ein unerlaubtes Verhältnis unte  den  ub1‘1gen Klöstern und 'A’btei@n‚ ‚der. Diöcf:;_se"*'beric {  A  102  Aebte die Juris  da hau ts.i(ähhßh nur dass  xAT D/ - Bischoweniger Unzuträglichkeiten sıch dort vorfanden. In den beıden
anderen, namentlich ın ()bermünster, ayh es schlecht us. Von

kaum mehr die Rede Has Ordenskleid
trugen die Stiftsdamen NUur mehr 1m Chore. besuchten sıe
Gastmähler, Tanzvergnüxen und Sch pıele und lebten im Stifteö  33  Siegel afig_‘elegt. Ninguarddbestellte als Commissar des P. Ge_nerals  den erwähnten Pater zum einstweiligen Prior des Conventes. Zu  diesem Vorgehen glaubte er sich umsomehr gezwungen, da wegen  8  der Krankheit des P, Provincials die Ernennung eines neuen Priors  nicht so bald zu ‚erwarten war und anderseits Gefahr bestand,  dass die Häretiker, welche schon _ vor mehreren Jahren sich in  den Besitz des grossen Theils der Kirche gesezt, das ganze  Kloster nunmehr sich zueignen möchten. Gar schlimme Zustände  werden in dem Kloster des hl. Augustin angetroffen. Nach Nin-  guardas Bericht  waren die Gebäulichkeiten ganz zerfallen und so  B  voll. Sehmutz, dass das Kloster mehr einem Stalle, als einem  heiligen Orte ähnlich sah. Es lebten 2 italienische Mönche dort,  welche Handel trieben, und schon. durch ihre Kleidung zu er-  kennen gaben,  dass sie mehr . der Welt als dem Orden angehörten.  Das Haus selbst stand im schlechtesten Rufe.  Ninguarda suchte  zuw bessern, was zuU) bessern war und schrieb nach Rom, dass  man dort sich des Hauses annehme. Ein, erfreuliches Bild gab  f  die Visitation im Clarissenkloster. Die Nonnen, elf an der Zahl;  führten ein in jeder Hinsicht erbauliches Leben, Der Guardian  des Franciscanerklosters hatte die geistliche Leitung. Desgleichen.  waren auch die Dominicanerinnen im Heiligenkreuzkloster muster-  haft in Beobachtung der Clausur und Diseiplin. Ihre Zahl belief  sich auf 18. Ihre Leitung hatte der verstorbene Dominicanerprior  ‚gehabt. Bis auf weitere Bestimmung durch den Provincial gab  ihnen Ninguarda den.von ihm ernannten neuen Prior zum Beie  vater. Weniger gute Verhältnisse wurden dagegen in den dre  freiweltlichen Frauenstiftern Obermünster, Niedermünster und  St. Paul angetroffen. Das letztere stand unter der Jurisdietion  d  f  Ü  d  ofs und diesem Umstande 'schreibt Ninguarda zu, dass  es Bischo  weniger _ Unzuträglichkeiten sich dort vorfanden. In den beiden  ‚anderen, namentlich in  Obermünster, sah es schlecht aus. ‘ Von  kaum mehr die Rede. Das Ordenskleid  trugen die Stiftsdamen nur mehr im Chore. Häufig besuchten sie  X  Gastmähler,  Tanzvergnü  }  gen und Sch  piele und lebten im Stifte  se.. Dass  (  infolge dessen  „ausgelassener _ als _ im _ elterli  böse Reden -die Runde machten;  häufiges Aergernis entstand,  .  (  n  der. Ninguarda  suchte soweit _mögli(:h diesem Unfug  steuern.  ö  Er erliess. ein  18  ol  - Vorschriften bezüglich der Clausur  Bess  ng der Sitten, sowie zur Beseitigung des Aergernisses  ©  D  S  men gingen gern auf alles ein. nur die Aebtissin von  Ober  e am Tage, da die Visitation stattfinden sollte,  nster v  /erreist  \.  al  e auf’s   Land, um einen Freund zu besuchen  ‚mit  i  h  üelt.  dem sie W1  das Gerü  ht ging, ein unerlaubtes Verhältnis unte  den  ub1‘1gen Klöstern und 'A’btei@n‚ ‚der. Diöcf:;_se"*'beric {  A  102  Aebte die Juris  da hau ts.i(ähhßh nur dass  xDass infolge dessenausgelassener als ımö  33  Siegel afig_‘elegt. Ninguarddbestellte als Commissar des P. Ge_nerals  den erwähnten Pater zum einstweiligen Prior des Conventes. Zu  diesem Vorgehen glaubte er sich umsomehr gezwungen, da wegen  8  der Krankheit des P, Provincials die Ernennung eines neuen Priors  nicht so bald zu ‚erwarten war und anderseits Gefahr bestand,  dass die Häretiker, welche schon _ vor mehreren Jahren sich in  den Besitz des grossen Theils der Kirche gesezt, das ganze  Kloster nunmehr sich zueignen möchten. Gar schlimme Zustände  werden in dem Kloster des hl. Augustin angetroffen. Nach Nin-  guardas Bericht  waren die Gebäulichkeiten ganz zerfallen und so  B  voll. Sehmutz, dass das Kloster mehr einem Stalle, als einem  heiligen Orte ähnlich sah. Es lebten 2 italienische Mönche dort,  welche Handel trieben, und schon. durch ihre Kleidung zu er-  kennen gaben,  dass sie mehr . der Welt als dem Orden angehörten.  Das Haus selbst stand im schlechtesten Rufe.  Ninguarda suchte  zuw bessern, was zuU) bessern war und schrieb nach Rom, dass  man dort sich des Hauses annehme. Ein, erfreuliches Bild gab  f  die Visitation im Clarissenkloster. Die Nonnen, elf an der Zahl;  führten ein in jeder Hinsicht erbauliches Leben, Der Guardian  des Franciscanerklosters hatte die geistliche Leitung. Desgleichen.  waren auch die Dominicanerinnen im Heiligenkreuzkloster muster-  haft in Beobachtung der Clausur und Diseiplin. Ihre Zahl belief  sich auf 18. Ihre Leitung hatte der verstorbene Dominicanerprior  ‚gehabt. Bis auf weitere Bestimmung durch den Provincial gab  ihnen Ninguarda den.von ihm ernannten neuen Prior zum Beie  vater. Weniger gute Verhältnisse wurden dagegen in den dre  freiweltlichen Frauenstiftern Obermünster, Niedermünster und  St. Paul angetroffen. Das letztere stand unter der Jurisdietion  d  f  Ü  d  ofs und diesem Umstande 'schreibt Ninguarda zu, dass  es Bischo  weniger _ Unzuträglichkeiten sich dort vorfanden. In den beiden  ‚anderen, namentlich in  Obermünster, sah es schlecht aus. ‘ Von  kaum mehr die Rede. Das Ordenskleid  trugen die Stiftsdamen nur mehr im Chore. Häufig besuchten sie  X  Gastmähler,  Tanzvergnü  }  gen und Sch  piele und lebten im Stifte  se.. Dass  (  infolge dessen  „ausgelassener _ als _ im _ elterli  böse Reden -die Runde machten;  häufiges Aergernis entstand,  .  (  n  der. Ninguarda  suchte soweit _mögli(:h diesem Unfug  steuern.  ö  Er erliess. ein  18  ol  - Vorschriften bezüglich der Clausur  Bess  ng der Sitten, sowie zur Beseitigung des Aergernisses  ©  D  S  men gingen gern auf alles ein. nur die Aebtissin von  Ober  e am Tage, da die Visitation stattfinden sollte,  nster v  /erreist  \.  al  e auf’s   Land, um einen Freund zu besuchen  ‚mit  i  h  üelt.  dem sie W1  das Gerü  ht ging, ein unerlaubtes Verhältnis unte  den  ub1‘1gen Klöstern und 'A’btei@n‚ ‚der. Diöcf:;_se"*'beric {  A  102  Aebte die Juris  da hau ts.i(ähhßh nur dass  xelterli
böse Re en -die Runde machten, h ufiges Aergernis entstand,

nder. suchte S eit möglich diesem Unfug
steuern Er erless e1N10 ‚ Vorschriften bezüglich der Clausur
Bess der Sitten, sowie ZUr Beseitigung des Aergern1sses

1  ı FE Dam n gıngen gern auf alles en ur die Aebtissin _ von
Ober am Tage, da die Visitation stattfinden ollte,nster 'erre’is,t R<} auf’s Land, um eınen Freund vA besuchen mıt

jeltdem S1e das G ru ht ging, eın unerlaubtes Verhältnis unte
den übrigenKlöstern und Abteien der. Diöcese berıic

102Aebte 1e HShau tsächlich nur. dass.
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Biscehofes ber S1e nıcht anerkennen wollten mıt; dem Hınweils auf
den Gehorsam, welchen S1e dem Herzog von Bayern schuldig
se]en ; ebensO, ass viele Kapellen, welche ursprünglich 1n der
Stadt Regensburg ZeWESCH, durch dıe Nachlässigkeıit des ropstes.
des Domcapitels 1n die Hände der Häretiker gekommen se1en.
un davon manche jetzt profanen Ziwecken dıenten.

Von Regensburg machte Ninguarda dem Jungen, erst e1lf:
Jährıgen Landgrafen VO  — Leuchtenberg ın Pfreimbt einen Besuch.
Er übergab ıhm das Breve des h[ Vaters un hat se1ıne Mutter.,
unfier deren Lieitung noch stand, dem Bischofe von Regensburg
behilflich sein, damıt die Reform des kirchlichen Lebens mehr
uınd mehr fortschreıite. Dem jJungen Landgrafen, wünschte allen
Fortschriutt In den Studien, denen oblag, un ermahnte ıhn,

der kathölischen kelıg10n, 4USSer der eın wahres Licht und
el sel, ireu festzuhalten.

In Straubing, wohln Ninguarda weıter kam, besuchte das
Carmeliterkloster, welches er jedoch nıcht visıtiıerte, da ın der
Kegensburger Diöcese Jag Bel seınem Eıntrıitt kamen ihm Brüder
ohne Ordenskleıd entgegen, der Prior des: Klosters kam später
auch, aber kaum ordentlich gekleidet. Freundliıch ermahnte s1e,
doch ıhres hl. Berufes eingedenk, das Ordenskleid wleder anzulegen,
Was iıhm versprochen wurde. Be1 dem Besuche der Kırchen der
Stadt vernahm er, dass manche Beneheij:en ın den Händen der
weltlichen Beamten des Baiernherzogs selen ; und dieses nicht;
NUr hlier, sondern auch In qanderen Städten.

Der Diöcese Passau galt die nächste Visitation. Den Bischof‘
hatte Ninguarda sechon auf der Provincialsynode 1n Salzburg
getroffen un dort mıt ihm alles, Was 1n der Diöcese thun
sel, besprochen. Er drang auch Jjetzt wıieder 1n ihn, kräftig and
ans erk Jegen und namentlich eın Seminar errichten,
die Priester geistlichem Wandel anzuhalten und die beweıbten
20 ihren Stellen ZU entfernen, In Wiıen wıeder e1n Consistorium
miıt tüchtigen Männern bestellen un: sich selbst _ ab und zu
ach Nieder-Vesterreich ZU  i Vıisıtation ZU begeben. Der Bischof
versprach alles, gyab aber /AÄ erkennen, ass dıe kaiserliche
KegJlerung In Wien seinen guten Bestrebungen NUur allzu oft
STOSSEC Hındernisse In den Weg lege. Dem Cathedralcapıtel egte

ans Herz, dem Bischof erg 1ın der angestrebten Refor
die and zu gehen, den Chordienst nicht vernachlässigen,
geıstliche Kleidung Z tragen und dafür Z SOTSECN, dass die
Coneubinen entfernt würden. Brieflich wurde ihm alles zugesagt.
Beı der Visitation der Regularcanoniker, welche Ninguarda auf
Bıtten des Bischofes- vornahm, wurde alles In Ordnung gefunden ;
nıcht jedoch bei en Benedietinerinnen. Er klagt darüber,  dass
die Aebtissin sowohl wıe die Nonnen die Clausug nicht ‘ beobacb?étexx‚
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und dass infolge dessen manche: VUebelstände eingetreten se1enN.
Auf se1in Vorhalten wurde Besserung versprochen.

In Passau empfing Ninguarda Briefe 4US Rom und Wiıen,
“ olcha ıh 1n dıe letztere Studt riefen. Dringende Geschäfte des

dortigen omiıinicanerklosters verlangten se1ine Anwesenheıit. Zu
wäÄärts un andete ın Krems,Schiff fuhr Ninguarda alsO donauab

uın das dortige Dominicanerkloster vısıtıeren. Er fand daselbst
anscheinend alles In Ordnung, erfahr aber ıIn Wien, nde
März anlangte, ass VO  am den beiden dortigen Patres hınter-

In W ıen übergab alsbald dem -Kalser die
gangen worden.

eV'päpstlichen legte 1n eıner Audıenz die Missstände
dar, unter lehen die katholische Kirche 1n Deutschland
schwer leiden hatte Auf der Synode Salzburg Sse1 der

Anfang ZzZum besseren gemacht; der Ka1ser möÖöge dıe Ordinarıen
unterstützen, ass S16 den Deereten der Synode den Wider-
spänstigen Cgenüber Achtung un Geltung verschaffen könnten.
Der Kaıser sagte bereitwillig Hiılfe Z Im einzelnen machte

FPröpste und Pfarrer In OesterreichNinguarda eIn1ge' Aebte,
namhafit, welche nıcht NnUur ın unerlaubter Ehe lebten, sondern
auch 1im Glauben anrüchig se1j1en. Dem Kaıser Wr die Sache

Verbindung mıt den Ordinarıennıcht unbekannt, wollte 2R in
diese Angelegenheıt untersuchen und bhilfe treffen. Als die

Nner Dominiecanerkloste kam, beklagte sıchKede auf das Wie
Ninguarda darüber, dass die ıtalienischen AÄönche Auswelsungs-
befehl erhalten. Der Kaiser gab ım Antwort, dass die AÄAus-

weisung auf Bıtte der betreffenden Provinzıale Oesterreichs
gyeschehen SE]. Die ı1talienischen Mönche seJen der deutschen

iıhr freıes Leben demSprache nıcht mächtig und gäben durch
Volke manches Aergernıs. Ninguarda chte Gegenvorstellung

K alser die Zurücknahme der ÄUuUS-un erhie_lt endlich vom
welsung, jedoch mit der edingung, dass dıe Missstände abge-
schafft und wenigstens der Übere nebst einıgen Mönchen
Deutsche qe1len und deutsche Novızen aufgenommen würden.

einenFür das Dominicanerkloster liess Ninguarda sogleich
Is Pror, einen zweiten als Novizen-deutschen Pater auUuSs Kom

meiıster un eınen dritten. al Prediger für das Volk kommen,
dann xab er 4 Jjungen Leuten, welche ‚gute Hoffnung boten, 1n

Ordenskleıd. SchonGegenwart des Nuntius Msgr. Del 1nı das
freute sıch Ninguarda alles ın Ordnung gebrach ZzU haben und
rüstete sıch ZULE Reise ach Steiermark, wohin Briefe des Cardinales
Galli und des Erzherzogs Karl ıhn rıefen, als e1n "kaiserliches
Deceret wiederum die Ausweısung aller nıcht deutschen Mendicanten-
mönche gebot. Ninguarda w usstie sıch: diesen Sinneswechsel nıcht
ZU erklären. Er vermuthete, dass fremder Einfluss SIch wieder2  und dass infolge dessen manche Uebelstände eingetreten seien.  Auf sein Vorhalten würde Besserung versprochen.  In Passau. empfing  Ninguarda Briefe aus Rom und Wien,  welche ihn in die letztere  Stadt riefen. Dringende Geschäfte des  dortigen D  ominicanerklosters verlangten seine Anwesenheit. Zu  wärts und landete in Krems,  Schiff fuhr Ninguarda also donauab  um das dortige Dominicanerkloster z  w visitieren. Er fand daselbst  anscheinend alles in Ordnung, erfahr aber in Wien,  wo er Ende  März anlangte,  dass er von den beiden dortigen Patres hinter-  In Wien übergab er alsbald dem Kaiser die  gangen worden.  reven un  päpstlichen B  d legte in einer Audienz die Missstände  dar, unter we  leherf. die katholische Kirche in Deutschland so  schwer zu leiden hatte. Auf der  Synode zu Salzburg sei der  Anfang. zum besseren gemacht;  der Kaiser möge die Ordinarien  unterstützen,  dass sie den Decreten der Synode  ‚den Wider-  spänstigen ge  genüber Achtung und Geltung verschaffen könnten.  Der Kaiser sagte  bereitwillig Hilfe zu. Im einzelnen machte  Pröpste und Pfarrer in Oesterreich  Ninguarda einige‘ Aebte,  namhaft, welche nicht nur in  unerlaubter Ehe lebten, sondern  auch im Glauben anrüchig seien.  Dem Kaiser war die Sache  Verbindung mit den Ordinarien  nicht unbekannt, er wollte auch in  diese Angelegenheit untersuchen und A  bhilfe treffen. Als die  ner Dominicanerkloste  r kam, beklagte sich  Rede auf das, Wie  Ninguarda darüber,  dass die italienischen Mönche Ausweisungs-  befehl erhalten. Der  Kaiser gab ihm zur Antwort, dass die Aus-  weisung. auf Bitte  u der betreffenden Provinziale Oesterreichs  geschehen sei. Die ita  lienischen Mönche seien der deutschen  ihr freies Leben dem  Sprache nicht mächtig und gäben durch  Volke manches _ Aergernis.  Ninguarda ma  chte. Gegenvorstellung  Kaiser  die Zurücknahme der Aus-  und erhielt endlich vom .  weisung, jedoch mit der B  edingung, dass die Missstände abge-  schafft und _ wenigstens der ÖObere nebst  einigen Mönchen  Deutsche seien und deutsche  Novizen aufgenommen würden.  einen  Für das Dominicanerkloster liess Ninguarda, sogleich  ls Prior, einen zweiten als Novizen-  deutschen Pater aus Rom a  meister und einen dritten: al  s Prediger für ‚ das _ Volk. kommen,  dann gab er 4 jungen Lenten,  welche gute Hoffnung boten, in  Ordenskleid. Schon  Gegenwart des Nuntius Msgr. Delphini das  freute sich Ninguarda alles in Ordnung gebrach  t zu haben und  rüstete sich zur Reise nach Steiermark, wohin Briefe des Cardinales  Galli und des Erzherzogs Karl ihn riefen, als ein kaiserliches  Decret wiederum die Ausweisung aller nicht deutschen Mendicanten-  mönche gebot.  Ninguarda wusste sich diesen Sinneswechsel nicht  zu erklären. Er vermuthete, dass fremder FEinfluss si  ch wieder  O © b81m }\Kaiser : ge{ltend\-  %gemacht_ ‚ha„be{ und ‘suchte*zunä„‘ch„st\ 'éen.gY?i‚ beim Kaiser gy‘eyltend- gemacht} yhaßbea und suchte —zun_äeh„st den. Vi
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kanzler Dr Johann Baptist W eeber Ur welcher 1 610 Ver-
muthung bestätigte. Nun suchte OT: mündlhlich und schriftlich qlle
vorgebrachten. Gründe widerlegen. ach manehen Mühen
wurden Vorstellungen ANSENOMME un das Deecret wider-
ruien Die geplante Reise ach Stejermark mMuUusstie aber Jetzt
anderer Umstände verschoben werden.

Von Prag ward ı1hm die traurıge Naechricht zugestellt, ass
derPrior des dortigen Dominiecanerklosters. Se1IN€ES schlechten
Lebens und ungerechter Verpfändung un Veräusserung der
Klostergüter‘ VO Präfeeten. der kaıiserlichen Kammer aft

eNomMMeEN OIn Ninguarda suchte‘ 111 dieser Angelegenheit alsbald
en < alser auf un wurde mıt Untersuchung und Bestrafung des
Schqldige_n beauftragt  e och bat 61l den: Kaiser C111 Breve,
welches ihm  enrZU  — Visiiterung der Klöster der Erblande ermächtige
und reiste 4b Das Breve, dessen Verabfolgung die Mendieanten
durch den spanischen (Jesandten be1 Hofe, en Beichtvater der

1SCN , SOW I durch andere Inteı 1O11 hintertreiben suchten,
erhielt Ninguarda- nach Prag na hgesandt. . Dieses Breve WAar

Dethwendig jede 151 de SErohne schrift-
rla

ar HS £. de Weg
” Lan das Vega a<““e e K6]

anerkloster schon se1it 16 Jah lee ebäude, esSsSeN1
Instandhaltung der Bürgerschaft oblag Wr arzerfallen. Ninguarda
schrieb 4 den Wiıener P&‘ior, ure dıie kaiserliche Kammer
UOrtsbürger iıhre Pflicht mahnen Jlassen, und reıiste nach

1} weıter. In dem VOr CIN1ISEN Jahre gebrannten un och
der lh WIie Is ändig auferbauten anerklosterschlie tefe

Z 1} de utsleuten des Con ıtes.
it rd k fgeschoben Da ]eiche

sch h
UZ S1 der Statth stliecheJagtet1i he Be örden schr ch abg ıste

mMınıcaner prior.Schlechte Lebenswan und ılechte \/T©
zur LKlostergüter wurde ihm: eleg N ard

ftersuc die Angelegenheit sefizt d
Dench dem Wu sche aller

e6s Kloster erseitizte C R0 No Ze
e1d Üan NULLZ 11

ebenp le eten schärf er A%e  Be
P

Ue OM N1C kloste 1} 300
14 D  CI 1199 111 ıten 5 41 rd en

konn di  an de e d hl Do engemach auf de
C eCHh . Je en he ıf T' I]
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ein. ‘ Es waren Schwe_sstern 1m Klostel*‚ Proféssen und

3 Novizinnen.
Am AA Julı ZR00| endlich Pras 1n Sicht. Nach Empfang-

nahme des kaiserlichen Breves, schritt Ninguarda sofort ZUF

_ Visitation des Domifiicap_erklost_e;s. Traurige Zustände fa{l_d 6I

VOT.: ‚Ausser den von iıhm ach Prag vorausgesandten Patres
WAal. noch e1in Novıze 1m Kloster ; der Prior ın Haft, die

ıchen Kammer-Wertsachen es Conventes unter Obhut des kaiser]
präfeeten ın der Burg. Niıich ohne Schwieri g‘k@iten erhielt GE dıe

Herausgabe der Jetzteren, die 1U an einem festen m1t VE

schiedenen Schlössern gesicherten KRaum untergebracht wüurden.
wurden dıe Schlüssel azu 5Dreı verschiedenen Persone

Taut; ‚eıner— 137 —  (Clausüf ein:‘Es waren 8 Schw_estern im Kloste‘r‚ 5 Professen und .  &  ’  \  3 Novizinnen.  Am 29. Juli 'k  am endlich Prag in Sicht. Nach Empfang-  nahme des Kkaiserlichen Breves, schritt Ninguarda : sofort zur  _ Visitation des: Domifiicanerklosters. Traurige Zust‘ändafand er  vor. Ausser den 2 von ihm nach Prag vorausgesandten Patres  war. nur noch ein Novize im Kloster; der Prior in Haft, die  ichen Kammer-  S  Wertsachen des Conventes unter Obhut des kaiserl  ‚ präfeeten in der Burg. Nicht ohne Schwierigkeiten erhielt er die  Herausgabe der letzteren, die nun an . einem ‘festen mit 3, ver-  $c‚hiedenenß_chlössern gesicherten Raum untergebracht wurden.  n wurden die Schlüssel dazu anver-  Drei verschiedenen. Persone  %  {raut; einer Veräusserung ©0  der einem ‘Diebstahl sollte dadurch  in Zukunft ‘  vorgebeugt werden.  ; Eigene Vorschriften, erliess  Ninguarda für die we  Itlichen Diener des Klosters, stellte die  G  ‘Klausur wieder her, mehre  re Processsachen konnte er zum Vor  theil des ‚Klosters beilegen u  nd auch die jährlichen Einkünfte  Neubesetzung der Priorstelle,  aufbessern. Dann dachie er an  die bisheran der von ihm bestellte P. Subprior versehen hatte.  eider gibt der Visitationsberi  cht. uns weder den Namen noch  berief,  as Kloster an, aus welche  m Ninguarda den neuen, Prior  sondern meldet ganz  kurz,  dass nach dem bald erfolgten Tode  e  ‚es letzteren, der P.  Subprior in die. vacante Stelle definitiv. ei  Ü  etreten sei. Nach Erledigung dieses Hauptgeschäftes wurde  N  sitation der ‚übrigen Mendicantenklöster  €]  einer  Würd  ifi0x‘i_t-ei;i;kloster 2) Jebien ‘noch. 2 Patres;  5  ;  .  DEr Péfsqh  vereinigte, -  d  _ des Provincials und Guardians in e  X  enst. versah. Auf.  Rath des KErzbischofes  nde  t‘-fä>d  on Sacristandi  S6  te  f  nguar  V  beide  S   wegen ihres ärgerlichen Lebenswandels  in den Kerk  er,  bekleidete einen Minoritenpater, der bisheran die  telle  ıne  heolo  ‚ der erzbischöflichen Curie, versehen,  pro  td  €  des‘ Provineialates und ersuchte  al  den Ge  ‚om, geeig  hbhilfe zu treffen. Ebenso- wie im  erkloster  <:‚hä.tze in einem festen  Kirchens  edenen S  se  nen Sc  unte  au  ufs ne  N  uldi  r  erst. nach.  1e  ngef  b  bitte und Be!  re  isseth  ätefi  aus dem  eıt  ß  ‚ehn!  hche _ Zustän  herrschten im Kloster der  r  ten.?) Auch hier n  9 Patres, viel Aergernis  ten  s. w.. Schriftlich liess . sich  O  8  f  as  N  rspre  chen der Besserung geben,  _ ordnete die  tauratıo  Ortı  d ha  lb Lf[ie„rfét)_llénén Conven tes ; _\.ap(./‘‚x‘1‘vnq; gab  %.  u  uı 32[3gegr ndet. Frind  b el M_ a8bE  ustiner  5 H#fen_’;b!;if St  X  mas; seit 12  d  ©Veräusserung der eiınem “Diebstahl sollte dadurch
1in Zukunft vorgebeugt werden. Kıgene Vorschriften, erlhess
Ninguarda für die WeItlichen Diener des Klosters, y stellte die
Klausur wıeder her, mehrere Processsachen konnte er ZU: Vor
theil des Klosters beilegen— 137 —  (Clausüf ein:‘Es waren 8 Schw_estern im Kloste‘r‚ 5 Professen und .  &  ’  \  3 Novizinnen.  Am 29. Juli 'k  am endlich Prag in Sicht. Nach Empfang-  nahme des Kkaiserlichen Breves, schritt Ninguarda : sofort zur  _ Visitation des: Domifiicanerklosters. Traurige Zust‘ändafand er  vor. Ausser den 2 von ihm nach Prag vorausgesandten Patres  war. nur noch ein Novize im Kloster; der Prior in Haft, die  ichen Kammer-  S  Wertsachen des Conventes unter Obhut des kaiserl  ‚ präfeeten in der Burg. Nicht ohne Schwierigkeiten erhielt er die  Herausgabe der letzteren, die nun an . einem ‘festen mit 3, ver-  $c‚hiedenenß_chlössern gesicherten Raum untergebracht wurden.  n wurden die Schlüssel dazu anver-  Drei verschiedenen. Persone  %  {raut; einer Veräusserung ©0  der einem ‘Diebstahl sollte dadurch  in Zukunft ‘  vorgebeugt werden.  ; Eigene Vorschriften, erliess  Ninguarda für die we  Itlichen Diener des Klosters, stellte die  G  ‘Klausur wieder her, mehre  re Processsachen konnte er zum Vor  theil des ‚Klosters beilegen u  nd auch die jährlichen Einkünfte  Neubesetzung der Priorstelle,  aufbessern. Dann dachie er an  die bisheran der von ihm bestellte P. Subprior versehen hatte.  eider gibt der Visitationsberi  cht. uns weder den Namen noch  berief,  as Kloster an, aus welche  m Ninguarda den neuen, Prior  sondern meldet ganz  kurz,  dass nach dem bald erfolgten Tode  e  ‚es letzteren, der P.  Subprior in die. vacante Stelle definitiv. ei  Ü  etreten sei. Nach Erledigung dieses Hauptgeschäftes wurde  N  sitation der ‚übrigen Mendicantenklöster  €]  einer  Würd  ifi0x‘i_t-ei;i;kloster 2) Jebien ‘noch. 2 Patres;  5  ;  .  DEr Péfsqh  vereinigte, -  d  _ des Provincials und Guardians in e  X  enst. versah. Auf.  Rath des KErzbischofes  nde  t‘-fä>d  on Sacristandi  S6  te  f  nguar  V  beide  S   wegen ihres ärgerlichen Lebenswandels  in den Kerk  er,  bekleidete einen Minoritenpater, der bisheran die  telle  ıne  heolo  ‚ der erzbischöflichen Curie, versehen,  pro  td  €  des‘ Provineialates und ersuchte  al  den Ge  ‚om, geeig  hbhilfe zu treffen. Ebenso- wie im  erkloster  <:‚hä.tze in einem festen  Kirchens  edenen S  se  nen Sc  unte  au  ufs ne  N  uldi  r  erst. nach.  1e  ngef  b  bitte und Be!  re  isseth  ätefi  aus dem  eıt  ß  ‚ehn!  hche _ Zustän  herrschten im Kloster der  r  ten.?) Auch hier n  9 Patres, viel Aergernis  ten  s. w.. Schriftlich liess . sich  O  8  f  as  N  rspre  chen der Besserung geben,  _ ordnete die  tauratıo  Ortı  d ha  lb Lf[ie„rfét)_llénén Conven tes ; _\.ap(./‘‚x‘1‘vnq; gab  %.  u  uı 32[3gegr ndet. Frind  b el M_ a8bE  ustiner  5 H#fen_’;b!;if St  X  mas; seit 12  d  ©nd auch die jährlichen Kinkünfte

Neubesetzung der . Priorstelle,aufbessern. Dann dachte an

dıe bisheran der VOIN ıhm bestellte Subprior versehen hatte
eider  g1ibt der VisitationsberIıcht uns weder den Namen noch

berief,AS Kloster A, AaUS welche Ninguarda den u66l Prior
sondern meldet SaNZ kurz, ass nach dem bald erfolgten Tode
es Jetzteren, der Subprior 1n die vacante Stelle definitiv. el
etreten sE1. Nach Erledigung dieses Hauptgeschäftes wurde
sıtatıon der übrigen Mendicantenklöster W ürdinoritenkloster lebten noch ‚Patres;

ner _ Person vereini LE, B Ddes Provincials und Guardıans AD  Dr  “r ın
enst versah. Auf ath des Erzbischofesnde re d  Y aén . Sa9ri3?arg@ibeide wegen ihres ärgerlichen Lebenswandels

den erkCr, bekleidete :einen Minorıtenpater, der bisheran cdıe
telle ıne heolo der erzbischöflichen Curıe versehen,

pro t d des Provinclalates’ und ersuchte
]den Ge om bhilfe treffen. Kbenso wie im
erkloster chätze 1n el em festenKi °chens

edene se nen Sec nte
200 utfs ul erst nach.jle ngef

bitte und Be re ssethDE  aten  SE aus dem
e1t ehnlıche Zu R8l herrschten Kloster der

ten Auch hier _n Pätres, vıel Aergem‘is
ten e W. Schriftlich liess sich

as PSp chen E, der Besserung geben; ordnete 318
faurOorul ha 4 2e‚rfqllenep Conventes an und gab

u 00 E 32/3 gegr n(iél'.. Frind op eit. IB 284
ustiner V hnten ‘ bei St MASs { se1ıt
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gusserdem noch CIN1ISC besondere Vorschriften für die TEeUE
Beobachtung ihrer Regel Zukunft. Besser sah Domiminı-
eanerinnenkloster AaUS, Nonnen lebten 1er mıt Novızınnen.
Nur die treue Beobach*LuUNng der Clausur legte der päpstliche
Visıtator den Nonnen ansS Herz un brachte CINISC zeıtliıchen
(Geschäfte des Klosters Ordnung, das g]eichzeltig auch A

Stelle der altersschwachen Frau Priıorın e1ıne eUue erhielt. Hierauf
_ verliess Ninguarda Prag, dıe Visıtation ı Pilsen tortzusetzen.

Im Kloster Sec111e5s Ordens, das dem Eınsturz drohte, fand HULE

och den Prior. Sselten Irug dieser den Habiıt, lebte SZANZ ach
sSe1NeEINl (+utdünken und verschwendete das Klostergut. Streng
bestrafte iıhn Ninguarda, ordnete die Inangriffnahme der Restau-
rationsarbeiten des Klosters un! berief für den abgesetzten
Prior deutschen Prior ach Pilsen. ach egelung aller
Geschäifte, gab Ninguarda Ovlzen das Ordenskleid un:
visıtiıerte ann dıe ] der Stadt lebenden Franeciscanerobservanten. 3)
Die Arbeit W al* bald gethan; da NUur mehr Insassen den Bestand
des (Jonventes ausmachten, e1N Pater mi1% Laienbruder.
Beide standen hoch Ehren ıhr Leben Wr untadelhaft Nnu

der Beobachtung der Clausur War eLiwas ausSszuseifzen. Da
‚ Ninguarda ın Erfahrung gebracht, dass die Kelcheund Paramente

des Klosters VO  w der Stadt sıcheren Verwahr SZENOMMEN,
forderte e111 Verzeichnis aller Sachen G11L, das ıhm auch aUS-

gestellt. wurde, ÄAuf der eıterreise kam der Visıtator nach Mıes.*)
Das Minoritenkloster War halb zerfallen, dıe Einkünfte reichten
ZUr Restauratıion nıcht hın und konnte Ninguarda weıter nıchts
thun, als den (uardian SeINneSA earbaulichen Lebens-
wandels zurechtweısen un sıchmıt; dem Versprechen der Besserung

‚begnügen. Bei den Augustinern Pıwonka ®) ward alles
Ordnung: befunden. Der Priıor baute. gerade die abgebranntenKlostergebäude wıieder auf. In den Klöstern MC

_ auszusefzen. Die Franciscanerobservanten, ©)gleichfalls nıchts
(NYarissinnen und Dominicaner”) gaben allem e11 gyutes Beispiel.
Der Prior der letzteren hatte beım Kaiser Klage eingereicht, da
der gröÖsSste 'T heıl der Klosterbesitzungen VO  D} e1NeIN Kdlen der

Dıese befanden sıch schon seıt. 129.  o Prag.
‚Angeblich auft persönlıche nregung des hl Hyacinth 1220 füur Domi1i-

NnNıcanerınnen gegründet, YıenNY e> bald Besitz der Mönche ber.
Nach Frind, IK 291, 1263, angeblich Könige Premysi Ottokar I8

_ gegründet, blieh bıs 1460 11 Besitz der Conventualen. Seit dieser Zeıt gehörte
6S den Observanten. -

Diesen Conven (St ugustin enann hatten dıe Minoriten seit 1253
Zu Stockau (Pıwonka) War 1040 schon CcC1IH Augustinereremitenconvent

er ichtet
Es Waren ihrer funf
ıre Zahl betrug
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Umgegend .Wiederrechtiich iın Besıtz gehalten wurde. Nınguarda
versprach und verwandte seinerseıts all selnen Kınfluss ehufs
baldıger kKückerstattung. Dann kehrte ach Prag zurück,
ach kurzer ast die begonnene Visıtation iın T fort-
zusetfzen. [D)as ge1t Jahren eerstehende und In den Besıtz des
Magıistrates übergegangene Dominicanerkloster !) erhielt für
den Orden zurück. Eın Prior, der zugleich böhmisch
predigen zonnte., wurde eingesetzt, und miıft; dem se1it der Ver-
Jassung durch die Mönche zusammengeflossenen (zelde zunächst
der OChor der Kırche 1Eeu hergestellt, dann aber auch für alle
anderen Bedürfnisse dorge x Der verloren geglaubte
Kirchenschatz fand sıch 1n einem dunklen Wiınkel auch wı]ıeder.
Eın alter Schatzmelster des Klosters hatte VONL dem Verstecke
YeWusst un Ninguarda ach OT&aufgegangenen Verhöre dgrüberMittheilung gemacht.

Weıter schritt inguarda ZUTr Visitation des ortigen Minoritén-
klosters.?) ach selnem eigenen Bericht war dasselbe eher einem
Stalle, denn einem loster ähnlıch. Weltleute, Männer un W eiber, Kselbst Personen VO schlechtem Ruf hatten dort hre Wohnung.
Die (+ebäude drohten dem Kınsturz, die Kırche zeigte klaffende
Rısse. Der (iuardian des Klosters W al” AUuS Furcht VOTLT der Vısıtatıion
auf und davon, dass Nınguarda den Provincıal VOIL Prag
kommen lıess, mıt ıhm Au überlegen, Was thun sel. Man
einigte sıch dahın, das Kloster Jahre unbewohnt, seıne Eıın-
künfte durch die (Quaestur ‚verwalten nd soweıt nothwendig
ZU  } Restauration verwenden lassen. Der Provineinal In Prag
sollte VO  —_ der Verwendung des (zeldes zwel oder dreimal JährlichRechenschaft entgegennehmen. Der entfÄiohene Guardian kam
später nach Prag, bekannte demüthig selne Schuld und leistete
Genugthuung. Er wurde nach Italien zurückgesandt. Der Senat
der Stadt, welcher die Schätze des Klosters in Verwahr hatte-‚
fertigte Nınguarda auf seıne Bıitte en Verzeichnis desselben

och wurde Gabel und Melnik Visitation abgehalten, dannwollte Ninguarda nach Prag zurückkehren. In dem armen und
äausserst baufälligen Dominicanerkloster der ersteren Stadt 3)
scheint gute Ordnung geherrscht Zzu haben, ennn auUus der
Besorgung eInNes Restaurationsfonds und Einsetzung elınes
Priors, theilen die Protocolle uns Nur mıt, dass eın Pater
T_Jnterstüt2ung des Priors nach Pilsen entsandt und eIn Verzeichnis:
der vom Magistrat aufbewahrten Klosterschätze angelggt worden

1) St. Michael, 1236 vom Prager Bischof Bernard gegruüundet, verg. W as

Frind, £ 339 über dieses Kloster berichtet.
Das Minoritenkloster St. Jacob, wurde 388 August19235 dem Ordé„nübergeben ; es wohnten italienische Mönche darın.
Vgl über ihn Frind, IL, 283 341
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SecI In Melnik wurde dıje Visıtation auch für Nıinguarda tröstlich.
Der Priıor .des Augustinerklosters lebte mıiıt ZW Weltgeistlichen.
us Mangel Urdensbrüdern, 1n Kloster : Regel und Observanz
blühte Hür die GCanonısche Visitation der Franecjscanerobservanten
Z Kaaden un der Clarıssenklöster Teıin1e 3) nd Krumau

‚delegierte Nıinguarda bei seıner Rückkehrnach Prag den Minoriten-
provıncılal. In Weisswasser und ROoCcow ©) mMussfie die Visıitation

EeETSI2 weıl derer Augustinerklöster SAaNZ unterbleiben ;UOrtsherr das SaAaNZE Kloster, anderen,_ weıl der Prior den
grösseren Theıil der Klostergüter Besitz und beide
mıt bewaffneter Macht selhst. dem Erzbischof bısher Wıderstand
geleıistet‘ hatten. Der Kalser ebenso W1IGC der betreffende Ordens:-

_ provınzılal wurden hıiervon1 Kenntnis gesetzt. Denmährischen
Klöstern widmete Nınguarda nach dem Verlassen. Böhmens
weıtere JThätigkeit. In Budweis erwarb nıcht ohne ÄAn-
strengungen das se1t Jahren leerstehende Predigerkloster ”)Orden zurück. Der kaiserliche Münzrpeister, welcher sıch
alldaniedergelassen, konnte: Nnu auf kaiserliches Resecript hin ZUFr

ä.umu_r;g genöthigt werden. Nıinguarda WAäar W1e in LieıtmerIıtz,auch hier cklieh nen Kirchenschätze wıiedervVver
ZUu finden dıe dt Einsetzung eines NCUEGNPriors für das Kloste Von diesem rte Ninguarda bald, dass

das Kloster kurz nach seınem Weggange verlassen habe; ob
freiwillig oder SCZ2WUNGSEN, WEe1SS derVisitator nıcht VARI berichten.

Weiterhin sollte die Visitation 111 Neuhaus fortgesetztwerden. Dort 611 Observantenkloster. Die Mönche hatten
dasselbe, ohl der Ungunst _der Verhältnisse verlassen
und der Obhut der Herren VOILLNeuhaus übergeben. Eın

ezbischof gesandter - Minoritenpater‘ verrichtete ZUTC Yall:
allerden ottesdienst. In Bichin ?) ar Au  p der

ADas Klo.ét\el“ war Schopka nächst Melnik 1268 gegründet.1240 ZUu Ehren des hlMichael errichtet; dieMinoritenerhielten S1C
trotz der Zerstörung iıhres Klosters durchZilka bis 1544 Von der protestantischenBevölkerung. vertrieben, siedelten iıch später Franeciscanerobservanten vor der

tadt
Leinic, auch Jungfern-Teinitz genannt, Warvonen Herren Flerotiıinegrunde und [(9381 ihren Enkeln 1321 vollendet
Krumau 1361 von den Frauen Agnes VO:  =) Rose berg und Anna VONLipa ftet.

Weissw aSsser ar 1340 on ko Berka Laipka Augustiner-convent.gegründet.
uar 13  A,  { on Albert n Kolowrat gebautZwischen 253—1270 gegründet. -achFrind, EL, 292 ers 476gegründet (ef. 356Bechin 1281 gegründet 4.91 als Observantenkloster Neu gestiftet. Di

erren on Sternberg hatten es sa mter Kirche wieder hergestellt. — JetztHegınnNt erst die oben angegebene t10n. ın ähren Da Budweis te.noch11
Böhmen liegen,
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xleichen Ursache das ‘ Klps‘tver den Herren von A ()
anvertraut.,

Am Deecember am Ninguarda ach Iglau. Im Kloster
selner Ordensbrüder fand G1 1Ur och den FPrior, welcher die
übrıgen Räumlichkeiten AUS Noth vermiethet hatte Nıngunarda
sorgrte, dass 1n einem Theile des Klosters wieder (lausur e1IN-
geführt wurde, und half S Ww1€e siıch für den Augenblick helfen
liess. In gyleichem Zustande trat das Minoritenkloster A,

Die zerfallenen (GAebäulicehkeıiten liess 81 herstellen, dıe Clausur
f Theil einführen. Gegen den Guardian lagen viele Klagen des
Magıstrates vOr, derselbe wurde später Vversetiz Als dıie Schätze
des Dominicanerklosters, welche der Senat bewahrte, eıner Durch
sicht unterzog, fanden sıch viele dem Minoritenkloster gehörıge
darunter. Von e:e  Z wurde eın besonderes Verzeichnı1s angelegt.

VUeber Brünn eılte Ninguarda rasch weıter nach Olmütz,
da iılm manches ber ‚Streitigkeiten zwischen dem Prior seines
Ordensklosters und der Bügerschaft zu Ohren gedrungen. Manche
Pflichtversäumnis 'd6g Priors wurde gerügt und gestraft, jedoch
der Friede bald wieder hergestellt und einem jungen Manne dıe
Auinahme iın den Orden gewährt. Im Olmützer. Minoritenkloster 3)
herrschten ebenfalls manche Vebelstände. Der (*uardıan Wr ab-
wesend. 1€e Anklage gegen ıhn autete auf schlechte Verwaltung
der Klostergüter und Aergern1s infolge böser Sitten. Um allen
eın KEnde Zu machen, wurde eın neuer Guardian ernannt und
den Frauen künftighin der Eintritt ins Kloster auf strengste unter
sagt. Dann wurde 1m Clarissenkloster visitiert. Wie schlecht es do
aussah, erg1ibt sıich aus dem Umstande, dass eine Nonne schon
seit 8 Jahren fast nur ausserhalb der Clausur lebte, eine andere

T  nseit 2 Jahren sich verheiratet hatte. Die letztere bat jedoch wıeder
um Aufnahme ın das Kloster, eıne Bitte die ihr nach Auferlegung
ea1ner Buse: auch gewährt wurde Nachdem hıer Ordnung
schaffen und die Beobachtung der regulären Observanz eingeführt
War kehrte Ninguarda nach Brünn zurück, u dort die so Jäh

1S1-durch d  4O 'Olmützer Yerhält‘r%igsé bedungene, abgebrochene
tation fortzusetzen.Zr  gleichen Ursache daé ‘Klqs£er den Herren von Savamberg (?)  anvertraut. ,  Am 3. December kam Ninguarda nach Iglau. !) Im Kloster  seiner. Ordensbrüder fand er nur noch den Prior, welcher die  übrigen Räumlichkeiten aus Noth vermiethet hatte. Ningnarda  sorgte, dass in einem Theile des Klosters wieder Clausur ein-  geführt wurde, und half so, wie sich für den Augenblick helfen  liess. In gleichem Zustande traf er das Minoritenkloster?) an.  Die zerfallenen Gebäulichkeiten liess; er herstellen, die Clausur  zu Theil einführen. Gegen den Guardian lagen viele Klagen des  Magistrates vor ; derselbe wurde später versetzt. Als er die Schätze  des Dominicanerklosters, welche der Senat bewahrte, einer Durch-  sicht. unterzog, . fanden . sich viele dem Minoritenkloster gehörige  darunter. Von desen wurde ein besonderes Verzeichnis angelegt.  Ueber Brünn eilte Ninguarda rasch weiter nach Olmütz,  da ihm manches über Streitigkeiten zwischen dem Prior seines  Ordensklosters !) und der Bügerschaft zu Ohren gedrungen. Manche  Pflichtversäumnis des Priors wurde gerügt und gestraft, jedoch  der Friede bald wieder hergestellt und einem jungen Manne die  Aufnahme in den Orden gewährt. Im Olmützer, Minoritenkloster ?)  £  herrschten. ebenfalls manche Uebelstände. Der Guardian war ab-  wesend. Die Anklage gegen ihn lautete auf schlechte Verwaltung  der Klostergüter und Aergernis infolge böser Sitten. Um allen  ein Ende zu machen, wurde ein neuer Guardian ernannt und  den Frauen künftighin der Eintritt ins Kloster auf strengste unter  sagt. Dann wurde im Clarissenkloster visitiert. Wie schlecht es do  aussah, ergibt sich aus dem Umstande, dass eine Nonne ‚schon  seit 8 Jahren fast nur ausserhalb der Clausur lebte, eine andere  “  seit 2 Jahren sich verheiratet hatte. Die letztere bat jedoch wieder  um Aufnahme in das Kloster, eine Bitte die ihr nach Auferlegung  einer Buse auch gewährt wurde. Nachdem hier Ordnung, ge-  schaffen und die Beobachtung der regulären Observanz eingeführt  war kehrte Ninguarda nach Brünn zurück, um dort die so  jäh  )  v  isl-  durch die Olmützer Verhältnisse ‘ bedungene, abgebrochene  tation fortzusetzen. Kaum sollte  ese begonnen werden, da rief  e;ip fkäi}ée\tlicihes‘ Hand söhi*@ibeii ; ng*ua«rdä. \so£01i‘t ; nach ; W iex}‚ V4k-aum  A  N  kirchli|  Zur Ochiehi 'dié;es Kjl‚q;t'ér‚é Yln ‘D'r. P. Georg Wolnr 0.S.B.  von Mähren,  e Topographie  Zn  S  Y  d  }  }  _Brünner Diö{:ese„l‚ 53\: P?'?‘see_lb‘? *‘1ä<85t_ sich  ‘L’  227 urkundlich nachweisen.  %.  4  :  ach  Wolnf, op. cit. IIL,  A  9. bereits 1221 g'egründeit!  D  uékirc°h'? 420  Die Dominicaner wohnten seit 1227 an der St. Maurifoi  Wolny, Olmützer Diöcese II,289.)  }  *) Di  A  auer des Klosters zu Ehren der  Mutter C waren die Jaroslaw  Sternberg 1241. 1567 lebte nur ein Laienbruder mehr im Kloster,  welche  er Olmützer B  f darauf de  aCcı  in de  K  n Jes\\iyflxitenv uberga.b und 1dep} Minygriteri'ß_(  j  \  8Kaum sollte ese begonnen werden, da rieft

eın kaiserliches Handschreiben Ninguarda gofort achW jen;4kaum
kırchlı

Zur (eschjelte dieäes ®  K]‚oét'ers vergleiche Dr Georg Wolnt,
von MährenTopographie Brünner Diöcese I, 5} *  ‚lässt sich) 297 urkundlich nachweisen,

ach Wolnf, cit, JRHES bereıts 1221 gégründef. / uskirc.h'fa ’Die Dominicaner wohnten seit 18327 an der Sl MaurifoiWolny, Olmützer Diöcese I1,289.)Zr  gleichen Ursache daé ‘Klqs£er den Herren von Savamberg (?)  anvertraut. ,  Am 3. December kam Ninguarda nach Iglau. !) Im Kloster  seiner. Ordensbrüder fand er nur noch den Prior, welcher die  übrigen Räumlichkeiten aus Noth vermiethet hatte. Ningnarda  sorgte, dass in einem Theile des Klosters wieder Clausur ein-  geführt wurde, und half so, wie sich für den Augenblick helfen  liess. In gleichem Zustande traf er das Minoritenkloster?) an.  Die zerfallenen Gebäulichkeiten liess; er herstellen, die Clausur  zu Theil einführen. Gegen den Guardian lagen viele Klagen des  Magistrates vor ; derselbe wurde später versetzt. Als er die Schätze  des Dominicanerklosters, welche der Senat bewahrte, einer Durch-  sicht. unterzog, . fanden . sich viele dem Minoritenkloster gehörige  darunter. Von desen wurde ein besonderes Verzeichnis angelegt.  Ueber Brünn eilte Ninguarda rasch weiter nach Olmütz,  da ihm manches über Streitigkeiten zwischen dem Prior seines  Ordensklosters !) und der Bügerschaft zu Ohren gedrungen. Manche  Pflichtversäumnis des Priors wurde gerügt und gestraft, jedoch  der Friede bald wieder hergestellt und einem jungen Manne die  Aufnahme in den Orden gewährt. Im Olmützer, Minoritenkloster ?)  £  herrschten. ebenfalls manche Uebelstände. Der Guardian war ab-  wesend. Die Anklage gegen ihn lautete auf schlechte Verwaltung  der Klostergüter und Aergernis infolge böser Sitten. Um allen  ein Ende zu machen, wurde ein neuer Guardian ernannt und  den Frauen künftighin der Eintritt ins Kloster auf strengste unter  sagt. Dann wurde im Clarissenkloster visitiert. Wie schlecht es do  aussah, ergibt sich aus dem Umstande, dass eine Nonne ‚schon  seit 8 Jahren fast nur ausserhalb der Clausur lebte, eine andere  “  seit 2 Jahren sich verheiratet hatte. Die letztere bat jedoch wieder  um Aufnahme in das Kloster, eine Bitte die ihr nach Auferlegung  einer Buse auch gewährt wurde. Nachdem hier Ordnung, ge-  schaffen und die Beobachtung der regulären Observanz eingeführt  war kehrte Ninguarda nach Brünn zurück, um dort die so  jäh  )  v  isl-  durch die Olmützer Verhältnisse ‘ bedungene, abgebrochene  tation fortzusetzen. Kaum sollte  ese begonnen werden, da rief  e;ip fkäi}ée\tlicihes‘ Hand söhi*@ibeii ; ng*ua«rdä. \so£01i‘t ; nach ; W iex}‚ V4k-aum  A  N  kirchli|  Zur Ochiehi 'dié;es Kjl‚q;t'ér‚é Yln ‘D'r. P. Georg Wolnr 0.S.B.  von Mähren,  e Topographie  Zn  S  Y  d  }  }  _Brünner Diö{:ese„l‚ 53\: P?'?‘see_lb‘? *‘1ä<85t_ sich  ‘L’  227 urkundlich nachweisen.  %.  4  :  ach  Wolnf, op. cit. IIL,  A  9. bereits 1221 g'egründeit!  D  uékirc°h'? 420  Die Dominicaner wohnten seit 1227 an der St. Maurifoi  Wolny, Olmützer Diöcese II,289.)  }  *) Di  A  auer des Klosters zu Ehren der  Mutter C waren die Jaroslaw  Sternberg 1241. 1567 lebte nur ein Laienbruder mehr im Kloster,  welche  er Olmützer B  f darauf de  aCcı  in de  K  n Jes\\iyflxitenv uberga.b und 1dep} Minygriteri'ß_(  j  \  8®)) Di auer des Osters ren der Mutter dotfies waren die Jaroslaw
St nberg 1567 lebte nur ein Laienbruder mehr ım Kloster, welche
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blieb ıihm Zie1it Novizen den Orden aufzunehmen Am
December Jangte 111 der kalserlichen Hauptstadt un

erfuhr VO Vicekanzler, dass die ausländischen Mendicanten-
mönche jedem Falle W ien und Oesterreich verlassen mMuUusSstien
Dies SsSe1l die Ursache, 2881 iıhn nach W ıen berufen. und
Wenn der Betfehl zunächst auch das Dominicanerkloster nicht
treffen. solle, werde INa für das Augustiner- un: Minoriten-
kloster auf. SeINeEeT Ausführung bestehen mMUussen. Die beiıderseitigen
Provineciale un die Landstände Qesterreichs verlangten ebenfalls
die Ausweısung ach Kücksprache mıiıt dem Apostolischen Nuntius
Msgr. Delphını Un den Oberen der betreffenden Klöster wurde
beschlossen beım Kailser durch eINE schriftliche Kıngabe
Aufschub des Ausweisungsbefehles nachzusuchen, damıt inzwıschen
der Apostolische Stuhl un dıie Ordensgeneräle verständigt un
Abhilfe getroffen werden könne Dem (Gesuche wurde FKFolge SC
gyeben. Der Kaılser wollte nu ass Ninguarda ach Mähren
zurückginge, dıe begonnene Vısıtatıion nde führen
Da jedoch Krzherzog Karl den dringenden Wunsch geäussert
durch eiNe Visıtation SECINEM (rebiete, dem Zustand der vielfach
tiefgesunkenen Klöster aufzuhelfen, bat Ninguarda, zunächst nach
Steiermark Schritte richten dürfen. Wenn auch uNnSeCeLN,

wurde ıhm willfahrt. och beschied 111 Wıen den Prior
VO Krems sıch, welcher eln Sarl ärgerniserregendesLeben
führte. Mähnung un Verwarnung hatte nichts bis Jetzt gefruchtet.
Ninguarda verurtheilte ıhn, ach vorher erfolgter Degradation

den Galeren, und SINS ann selbst nach Krembs, 61il
Prior eingesetzt und dıe Klösterangelegenheiten geregelt. wurden,
nıcht ohne Mühe, enn einNn Aufstand der Bürger (5unsten des
degradierten Priors musste gyewaltsam unterdrückt werden. Auf
der Rückkehr fand Tulln die Vısıtation de Dominiecanerinnen-
klosters STa cC5 Nonnen, ZWEI Chor- und rel Laien- Schwestern,machten den Bestand des onventes AaUS Ninguarda fürchtete

des vorgerückten Alters der 6EINEN, un derKrankheit
der anderen Chorfrau, dass dıe Gebäulichkeiten absehbarer
eıt den Besitz der weltliehen (Gewalt gelangen könnten. DBrief:-
lich machte OF den deutschen Provıncıial auf die (+efahr auf-
merksam, rıef drei eue Schwestern N6 anderen Kloster
herbei und gab ihnen, die schon mehrere Jahre ohne (4ottesdienst
gpbliebén ; WaTe Pater als Beıichtvater. och bestätigte:
die VOr Jalhre gewählte Priorin, unterzog das leerstehende
Franciscanerkloster Besichtigung un! reıste nach W ıen
zurück. _Erz'he1:zog | Karl, der Stelle des abwesenden alsers
die Reichsgeschäfte führte, ahm den apostohschen  y Visıtator
Ffreundlich auf und sandte ıhn, mıt den nöthigen Vollmachten
auch selnerseıts versehen, nach Steiermark ZUC Visitation. Nın-

— wr
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guarda verliess also Wien 2001 Müärz 1575 un begann dıe
Visıtation der Mendicantenklöster VO Steiermark, Kärnten und
Kram. Zuerst am das Kloster SeINESs Ordens 1n Leubna 1)
die kReıhe Kıs IN USS ort nıcht alles In Ordnung S! Se1IN,
denn im Berichte heısst 68 Wwel Mönche lehbten dort, der Prior
und e1Nn anderer, die ich bestraft habe Ich sorgzte für einıge Be
dürfinısse des Klosters un verbot. namentlich den Frauen
den Eıntrıtt IN die Clausur. In Moraepontı ?) traf Ninguarda das
Minoritenkloster 1m Besıtz eliner katholischen Gräfin, welche sich
entschıeden weıigerte, den ungerechten Besıtz herauszugeben. Da
nıchts auszurichten WarL, CIn OL ach Graz weıter. Dort gelang
es ihm, ein1&e Einkünfte, welche seı1ıt mehreren Jahren dem
Dominieanerkloster verloren ESANSCN, wıeder gewinnen und
einıge Missstände beseıltigen. Im ‚Kloster 3) lebte der Prior
mıiıt einem Bruder.

Im Franeciseanerobservantenkloster WAar noch e1n Pater mıt
eınem Laienbruder, fast eın Wunder, da der Provincial vor zweı
Jahren sämmtliche Patres aus den 1m Gebiete des Erzherzogs
arl befindlichen Klöstern nach Innsbrück ahbberufen hatte Des
Grazer Klosters wollte sich deshalb nıcht annehmen. Nın-
guarda gylaubte 1er eingreıfen mussen Kr führte dıe (!]lausur
wieder SIN un bestellte den Pater ZU. (4uardian des Klosters,
In der Hoffnung, dass demselben alle (xelegenheıt geboten sel,
für das W achsthum se1ner Communität Sorge Lragen..

Die Priorıiın des Dominicanerinnenklosters schützte ihre
Zugehörigkeit unter die Jurisdietion des Erzbischofs von Salzburgz
vor un wollte voNn eiıner Vısıtation nichts WI1SSen. Krst- als
Ninguarda ıhr dıe Commission des Salzburger Erzbischofs Vorwles,
nahm. sie ıhn auf. Ausser der Kınführung 'der Clausur wurde keine
andere Vorschrift für die Nonnen getroffen, welche mıit KErfole
eın Mädchenpensionat leiteten. Z Voitzberg War e1In Carmeliter-
kloster. Dorthin enkte der Visıitator se1ne Schriutte. Im halb-
zerfallenen Kloster ebte der Prior miıt einem zweıten Mönche.
Das Ordenskleid wurde von keinem der beıden o er
Prior hatte Weltpriesterkleider an, eiIn schwarzes Scapulier darüberbezeugte allein seine Zugehörigkeit zum Ordensstande, den
A ‚SIEN, ' einen Profess des Klosters Straubing 1n Baiern, liess Nnur
die Tonsur: noch als Mönch erkennen. Ninguarda wıes den Prior,
der zudem einen / äusserghelicheh Sohn Ühatfe‚ ernstlich zurecht,

Das Predig&klost“er ın i'..eoben (Leuben) wurde 1201, 3001 Tannarvon de gegründet, vgl. Muchar, Gesehichte der Stelermark. V, 433
In Marburg War ein Minoritenkloster et. Muchar VE

verlegt.3) Gegründet 1466 von ar I 1589 nath St. Andrä 1ın dıe LIurvofst};dt
War von H Vvon \.Vafllso;:e 130  { éegründet.



Ca
4®

SA - 274 DA AA

ermahnte ıhn Sein Pflicht un lıess sıch Besserung versprechen.
Weıiter Z1eNYS nach Lankowitz.. Hıer fertigte Ninguarda C111

‚ Verzeichnis des dem dortigen . Franeiseanerkloster zugehörıgen
. Inventars Er bedauerte sehr, dass Mönche AUS dem schönen

(Gebäude VO Provineial abberutfen und dies umsomehr,
da das ‘'Kloster genügend tundiert und die Mönche VO der
Bevölkerung‘ gesehen wurden. In Judenburg geschah 111

— gleiches m1t den (3ütern des ehemalıgen Francıscanerklosters.
Ks stand seıt der Abberufung der Mönche nach Innsbruek Jeer,

obwohl der katholische de] un die Prälaten. der umliegenden
Abteien sehr dıe Rückkehr der Patres ersehnten. Die (+üter des

ge1ıt. Jahren eBenfalls leerstehenden Augustinerconventes ”CIl}
Zı 'Theıil scehon ı Lalenbesıitz übergegangen, die Klostergebäude
eingestürzt, Nnu  z die Kıirche stand och. Ninguarda musste sich

„
auch ler miıt Anfertigung (Jüterverzeichnisses und C10NEe11

OE  E Bericht den zuständiıgen (+eneral und Provincıial begnügen.
Ausser diesen Klöstern Judenburg och Clarıssen.®)

Die Nonnen, acht der Zahl, konnten erst durch das Eıinschreiten
WE des Magistrates dazubewogen werden, den Visitator einzulassen.

inguarda, traf einNne Nonne Kerker, weıl S1ie ihr Gelübde
gebrochen, dıe anderen beobachten keine.Clausurund trugen

zuweilen selbst keinen Habit. Um allen VUebelständen' eiInNn Ende
machen, publicierte Ninguarda das päpstliche Breve; welches

die Nonnen der Jurisdietion des Krzbischofes VOLL Salzbure
unterstellte und chrieb untfer anderem Beobachtung der
Clausur VOFT. Dıie jugendliche Aebtissin, welche A manchen bösen

. Vorkommnissen Schuld WAar, konnte AUS Mangel geeigneten
Personen nıcht durch CiNe andere setzen.

Nin« uarda wandte sıch Jetzt nach Kärnten. Im Prediger-
klost ZU Frisach traf Ninguarda die Mönche A& welche
CIN1SE Monate vorherorthinentsandt hatte Denalten.Prior hatte

Kerkerhaft mancherleiVergehen verurtheilt,. auch
F von en übrigen Mönchen, _ war der yergangenen Zeeıt viel

Aergern1s gegeben worden. {IJm 111 Zukunft alles dergleichen
vermeilden,. wurden ZaDnZ eue Vorschriften für den Convent
erlassen, zudem erhielt e1In Novıze das Ordenskleid. Hieraufwurde
das Minoritenkloster Villach visıtlert. Der Guardıian War der

Die Gründung des Conventes fällt ın das 1455
Soll 1451 von Johann Capistran, de an ©&Stellen der Minoriten,.

Franciscaner setzte, errichtet se1Nn.
1277 Paradies bei Judenburg gestiftet, vgl Wichner Geschichte

des Clarissenklosters Paradies_ Judenburg ın Steiermark, Wiıen. Archiv., 1889..
1251 fertiggestellt, vergl. Kunsttopographie des Herzogthum: arnten

1en PDer Convent entstand 1250 durch Bischof Heinrich von Bamberg., (ef. ‚
Kunsttopographie Kärntens 382.)
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einzıge Insasse des halbeingestürzten xebäudes, lehte mıit e1Ner
Conecubine und hatte mehrere Kinder. Gern hätte Nınguarda
diesen 4US seınem mite entfernt, doch ıre keıin KErsatz für ıhn
da KEWESCNH, un den Katholiken, deren FU  — mehr wenıge iın der Stadt
Warcnh, WwAare durch Entfernung des (3uardıans auch die letzte och
katholische Kıirche SCHOMMEN worden. Mıt Rüecksicht jerauf less

iıh In seinem AÄAmte, bestrafte iıhn jedoch und sorgte für Be-
seltigung des Aergernisses. Im Minoritenkloster Wolf£fsberg,1)
welches VO Bamberger Erzbischof gestiftet War und deshalb
unter seliner Jurisdietion stand, lebte der Prior ganz_ alleın. Er
wurde gemahnt, nıcht 1Ur durch W orte, sondern  auch durch die
'That eın gyutes Beıspiel geben, WaSsS auch für die Zukunft
versprach. In St. Veit und Felekhmarcht traf Nınguarda die
Klöster der Clarıssen,?) VecSP. der Augustinereremiten?) leer tehend

Im ersteren wurden auf Befehl des Krzherzogs einıge Arme
unterhalten ; des letzteren Güter hatten Laıjen Iın Besitz ; iın der
Kirche hielt 1BAN häretische Predigten. .Berecht,s fügt der Visı1ı-
tatıonsbericht A „würde für die Augustiner Se1N, Kloster
und Kirche sıch zurückzugewinnen. da sowohl dıe katholischen
Bürger W1e auch das Collegiateapitel der Stadt dem Unternehmen
ihre volle Unterstützung angedeihen lassen würden.“

In stand VO  S dem Augustinerkloster Nur -noch
die Kırche; danehben befand sıch e1n Bauernhaus. Der Prior
T1ISTELE hierin mıt einıgen Bauersleuten, Männern un Frauen, VO  z
seinen kärglichen Eiınkünften e1in ärmliches Leben. Der Visıtator
traf e1inNn wimmerndes ind 1n der Wiege, welches der Prior als
das ınd eines der Landleute bezeichnete. Der Mahnung, allezeit
E1n relig1öses Leben führen, dem siıch durch Profeas
un Habıt verpflichtet, versprach der Prior treulich nachzu-
kommen. Von Mauthern KINS 6S ach A 181 Im dortigen
Dominiecanerinnenkloster lehbten AUSSer Schwestern noch einıge
Mädchen. Dieselben wollten später 1INs Kloster eintreten un!

kr
wurden vorläuhg für ihren zuküniftigen Stand herangezogen. Die
kürzlich erwählte Priorin bestätigte Ninguarda. iın ıhrem Amte
Die Nonnen lebten getreu ach ihrer Regel, beobachteten aber
weniger ul die Clausur; s1e lessen den Hausgeistlichen un
Uekonom des Klosters täglich A iıhren Mahlzeiten 1Nns Kloster
kommen, Ja der 0ekonom selbst einigemale, ohne jedoch
dadurch Aergern1is A geben, ınnerhalb der Clausur geschlafen.
Ninguarda liess ıhn dieserhalb 1ın aft nehmen, gab ıh aber

1246 on Heinrich von Schmiedefeld gestiftet, (ef. Kyustt0pographie418.)
raf Friedrich VonNn Aussenstein War Stifter des Klosters 1323 Es wurd_espäter Franciscanerkloster.
Völkermarkt ; Wann der Convent dort gegründet, 1st uns unbekannt.

» Studien und Mittheilungen,“ 1902
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ach einem stréngen Verweıse wieder fre]. Die Clausur wurde
wıieder hergestellt, einıge weıtere Vorschriften erlassen und dann
die Nonnen dem Metropoliten VO  u} Salzburg, VeSU- der Jurisdietion
des Bischofes VO  - Lavant, W1e das päpstliche Breve es wollte,
unterstellt. Ausser diesen Klöstern besuchte Ninguarda och dıie
Bischöfe on urk und Lavant, SOW1@e einıge Aebte des enedietiner-
ordens und der lateranensischen Chorherren. In
fand einen entAÄohenen Mitbruder 4AUS Balern. ehr a1S ul
hatte der Pater oft dem W eine zugesprochen und dann 1n der
Trunkenheit ketzerische Reden aUuUsSs/ESLOSSECN. Ninguarda hless ıhn

sıch kommen, hielt ıhm se1ın ungehörıges Verhalten VOr, nahm
sqeine Beicht entgegen un: hiess ihn öffentlich abschwören. Is
Busse egte iıhm auf, eiIn Jahr unter dem (+2horsam des es
in SIn Lambrecht bleıiben, denn wagte nıcht, ihn ın Sse1InN
e1genes Kloster A entlassen, wohin OL sıch vielleicht doch nicht
begeben hätte. In St. Lambrecht befand sich ausserdem e1in
anderer Mönch 1ın Haft, welcher VOTL mehreren Jahren apostasıert
War und geheiratet hatte Der Abt hatte ihn. aufgreifen und 1n
se1n Kloster zurückbringen Jassen. Ninguarda nahm, da er iın
Zukunft e1n besseres Leben zu führen gelobte, die Abschwörung
von der Häresie entgegen, liess iıhn aber nach auferlegter Busse
noch 1MmM Kerker, 1e Aufrichtigkeit und Dauer selner
Besserung erproben. Um dieselbe Zeıit wurde OLr brieflich
VO Kaılser ANSESANSON, ohne Verzug für das Minoriten- und
Augustinerkloster In Wien SOrSch wollen In gleichem Sinne
lautete e1n Brief des Nuntıus. Von Rom kamen dieserhalb eben-
falls Briefe AIl iıhn. Der Minoriten- Provinei4l brachte einen Pater
se1ines Ordens, der zur eıt Beichtvater un Prediger der ene
dietinerinnen St. Georgen WAar, als gyeeıgneten Mann, als
Guardian für das W iener Kloster 1n Vorschlag. General
wollte ihn ZzZUum Provmineial für Oesterreich machen. Da
Ninguarda iıh: ur letzteren Posten nıcht tauglich hielt, machte
er iıhn IN dieser Nothlage Z Guardian. Den Augustiner-Provincial
bat brieflich, den Prior VON Pıvo, eiınen Deutschen, nach Wıen
Z verseitfzen.

Da In ärnten die Vısıtation beendet, verliess Ninguarda
dieses Land, ın Steiermark: weiter seines’ Amtes walten.
Im Mar burge Minoritenkloster lebte der (3uardıan anz alleın ;
die Klostergebäude waren ım schlechten Zustande und bedurften
dringend der Restauration ; Klausur bestand nıcht mehr. Der
Guardıian. wurde ermahnt, die Gebäude alsbald Au restaurieren
und den Frauen zükünftig keinen Eıintritt mehr 1ns Kloster
gestatten. Von hier xam Ninguarda _ Ins Augustinerkloster

w fe9 alles ın Ordnung befunden wurde. Im Kloster
aren Patres. In R a b war das Aug11stinerklos‘per 1n
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21n Spital verwandelt worden, Ghıssen VO einem Ungarn
in Besıtz38Da nichts dagegen A machen, ZINS Ninguarda
nach Pettau AAn Vısıtation des Dominiecanerklosters. Patres
und Novızen trat im Kloster An Stelle des Jängst Ver-

storbenen Priors wurde e1n neuer ernanı nd diesem die
dringend nothwendige heparatur des Klosters vorgeschrıeben ;
dıe Clausur wurde wieder 1n ıhrem SaNZzohn Umfang eingeführt.
T)ıe Steuern un Schulden, welche das Kloster fast erdrückten,
suchte Ninguarda durch geeignete Massregeln zu erleichtern. Dann
kam dıe Visitation das DDominicanerinnenkloster d46

Es stand unfer der Jurisdietion des Patrıarchen VO Aquileja.
Nonnen US dem Gratzer Kloster hatte Ninguarda auf Bıtten

des Erzherzogs VOT einıgen Jahren dorthin geschickt. An ihrer
Lebensweise fand nıchts auszusetzen, 1Ur wollte er die Clausur
strenger gehandhabt WI1sSsen. HKıs War aller Grund da, auf die
Beobachtung besonders dieses Punktes dringen ; enn die
Nonnen, welche früher 1mM Kloster gelebt, hatten wegen Nicht
beachtung der Clausurvorschrıften manchen Anstoss gegeben und
einıge VO iıhnen schweiften noch jetzt 1n ärgerniserregender
Weise ın der Stadt umher.

ach Celeja,}) wohln Ninéuarda sich hıerauf begab, hatte
er-schon früher einen (5uardıan nıt 2 Mönchen In das
dortige Minoritenkloster entsandt. Dieselben hatten das baufällige
Gebäude A restauriıeren begonnen. Die Bürger der Stadt be-
klagten sich ber dıe STOSSC Freiheit, welche die Mönche sıch
herausnähmen, ber Nichtbeachtung der Clausur und den häufigen
Verkehr mit Frauen, der manches Aergern1s hervorrufe. Der
Magıstrat der Stadt hatte dieserhalbh einen Insassen des Klosters
verhaftet und eingekerkert, beı Ninguardas Ankunft jedoch
wieder auf freien Fuss KESELZLT. Dieser Eingriff 1n dıe Rechte der
<irche verdiente Ahndung. Ninguarda drohte mit einem HNecurs
A, den KErzherzog un hatte dıe Genugthuung, 4ass der Richter
der Stadt der Urheber des ganzen Vorgehens /A ıhm kam
und sowohl schriftlich als auch durch Handschlag versprach, der-
gleichen Uebergriffe sich ın Zukunft nıcht mehr Z Schulden
kommen ZU lassen. Im Minoritenkloster wurde die Clausur wıeder
eingeführt und einıge Streitigkeiten, welche ausgebrochen A}
beigelegt. Eıner der Mönche, welcher dieser Zwistigkeiten wegen
Ninguarda schon er aufgesucht, hatte s um Se1N Recht
ZU erhalten, an das weltliche Forum appelliert.

Im S lehbte e1in Priıor mıiıt -Mönchen. Das
Kloster, eın éfia‘ptlißhes Gebäude, War durch Verschwendung un

Cilli. ın Steiermark. Das Minoritenkloster bestand vVon 1241—1808.
Janisch I, hem Orden das Kloster gehörte, éeben die Visitationsacten 11
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schlechte Verwaltung der früheren Prioren stark Schüulden
gerathen. Drückende Steuern vermehrten dieselben. AÄAusser Eın
führung der Klausur, wurden CINISC Anordnungen getroffen,
welche sowohl die Schulden alg auch dıe Steuerlast vermındern
sollten.

Schlimme Zustände traf Nınguarda auf der Weıtervıisıtation
ehemaligen Franciscanerobservanten-, nunmehrigen Minorıiten-

kloster Laibach?!) Eın Mönch hatte sich selbst ZU. (3+uardıan
gemacht und dann anderen aufgenommen, mMI1 dem Gr
S4ammnımnen lebte Den letzteren hatte Nınguarda Celeja schon
gesehen Im Visıtationsbericht wırd als jeder monastıschen
Discıplın abhold ungehorsam und nach KHrmessen und
Gutdünken lebend geschildert. Be1l der Ankunft ward dem Vısıtator
VOI der Bürgerschaft, VO Magistrate- und den Räthen des
Erzherzogs eiNn sehr freundlicher Kmpfang zutheil. Dieselben
hatten den (+xuardıan herbeigerufen und brachten 1 sSCc1NeTr Gegen-
wart viele un schwere Anklagen SC in VO  H3 Unter anderem
sollte sich der gyewaltsamen Schändung Jungfrau schuldig
gemacht haben. Hıerfür wurde verlangt, ass Ninguarda ıhn
degradiere und dem weltlichen Riehter auslıefere, der dann ach
der Strenge des Gesetzes den Vebelthäter mıt dem 'Tode bestrafen
würde. Dem apostolischen Visıtator dünkte diese Massregel Zhart, aber erst ach Jangen Verhandlungen einıgte ma  w} sıch dahin,
dass der (+uardıan bıschöflichen Palaste aft gehaltenwerden solle, bıs der Krzherzog ber alles informiert Sel. Als
ach Nınguarda’ Abreise der (4uardıan entfloh, beschuldigte GRE  1A1
ıhn der Mitschuld un des Eınverständnisses der FElucht und
berichtete diesem Sinne auch ach Wiıen Dieser Anklagescehenkte Ma jedoch keinen (jlauben un als der Entfohene siıch
später ZUTr Untersuchung stellte, wurde dieselhbe dem Laibacher
Bischof nebst dem Minoritenprovinclal übergeben. Nıinguardasandte nachher anderen Pater des Ordens als (4uardian
ach Laibach, der aber AUS Mangel Lebensunterhalt das ihm
anverirautfe Kloster bald wıeder verliess.

Weiter wurde das Clarissenkloster Bischofflach visıtiert,Nınguarda führte dıe bisher vernachlässigte Clausur wıeder ein
und traf die Anordnung, dass die nothwendige Restauration des
Klostergebäudes sofort begonnen würde. Die Nonnen wurden.
W16 das apostolische Breve anordnete, der Jurisdietion des
Patrıarchen VON Aquileja unterstellt. Die Michelstetter- Domuini-
Canerınnen, welche weıter visıtiert wurden, standen ZWAar sehon
unter der Jurisdietion des Patriarchen, weigerten siıch aber

In Laibach War -  „ eın Franciscanerobservantenkloster. Die Minoriten
waren dort geit 1233 ansässig. Klun, Archiv Ür Landesgesch, des HerzogthumsKrain II 186 208
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gleichwohl, eiINeN anderen qls ıhm selbst oder Se11len General-
AI yxehorsamen. Nınguarda rachte dahin, dass dıie Nonnen

Zukunft auch dem Archıdiacon des Patrıiarchen un eCIHEGB

Commissären sich fügen versprachen Er hatte 1111 Kloster
Schwestern angetroffen, welche 1112 Mädchenpensionat leıteten

Die (larıssen Minkendorff 1) hatten oleichfalls E1 solches
Pensionat Die Vısıtation erzab ein &utes Resultat cht Nonnen
ebten dort strenger Beobachtune® deı Kegel Zıwel Miınorıten-
patres lehten 1{1 der Nähe Fiııner VON ihnen AI Prediger und
Beichtvater des Klosters Die Nonnen hatten bisher unter der
Jurisdietion des Observantengenerals gyestanden un rhoben
dıe Pubheation des päpstlichen Dreves, welches 16 dem qul-
Jejensischen Patriarchen unterordnete, Eınsprache. Sıe fürchteten,
4ass die reguläre Observanz durch diese Unterstellung leiden un
damıt der Rum des Klosters herbeigeführt werden könne. Andere
Klöster, bei denen dieses eingetroffen, führten S1' als Beispiel
Brieflich wandten S16 sıch auch dieserhalb 211 den Erzherzog uf
Nınguarda"s Versicherung, dass die Publiecation 1588 Auftrage des
Papstes geschehe, lessen S16 dıe etztere Wr Z U, hofften aber
1111 Stillen, dass auf ihre Bıtten ] Rom alles WI1e bisheran belassen
würde. Hierauf verlıess Ninguarda Kraın nd nach Steijer-
1088288 Iz zurück.

In Oberburg besuchte zunächst den Bischof VO La1ıbach,
198888 sıch mıiıt diesem über dıe Angelegenheiten des aıbacher
Neuklosters benehmen. Von Rom Wr Aufhebungsbreve
dieses Klosters eingetroffen und Krzherzog arl hatte ıP xleichem
Sinne entschieden. Ninguarda erkannte, dass sowohl|l nach Rom
WI6 Wien falsche T'hatsachen berichtet, un dadurch
Entschluss herbeigeführt worden W Er suchte se1inerseıts un

alle  S aufzuklären, chrieb c<owohl den NNıuntius 111 Venedig,
den Staatsseceretär ach Rom nd visıtierte dann, bıs

Antwort eingetroffen, das Minoritenkloster ı11 Petovıa. Im Kloster
trat verschiedene Parteijen. KEıine Aussöhnung wurde herbeıt-
geführt und ZUT Vermeidung jedes Aergern1sses für die Zukunft
strenge Vorschriften hinsichtlich der Beobachtung der C]lausur
erlassen. In Petovıa traf, VONON dem apostolischen Nuntius ı Wien
Msgr Delphini gesandt, e1in Ludovıcus Pantha miıt
Nıinguarda zusam me Er sollte VOT i1hm nd dem Augustiner-
provınclal über die Verwaltung «SCcCINE abgelaufenen Provincılalates
Rechenschaft ablegen. Nıinguarda’s eıt WAar inzwischen m1
Sorgen für das Laıbacher Neukloster Anspruch ENOMMECN,
dass SEn weder den ecanonıschen Process J0  <{ iıhn anstrengen,

1287 Seifried on Gallenberg Yrbaut, dessen ochter Klara die
LYSTE Aehtissin ward. Dimitz n Dl

1239 gestiftet YTıch 10361 Wallsee Janiısch IL, AD
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och auch einem weıteren Betehle des Nuntius, der ıhn 11t den
Provincılalen der Mendiecantenorden nach Prag berief, nachkommen
konnte. Der Process wurde deshalb bıs autf selne Anwesenheit in
Wien verschoben : nach Prag sandte bevollmächtigte Stell-
vertreter. Um dem ArS- bedrängten Laibacher Kloster in der
wirksamsten W eıse Hiılfe ZU kommen un der offenkundıgen
Gewalt un: den geheimen W ühlereien der erzherzoglichen Räthe
eın nde machen, appellierte Ninguarda endlich nach Rom,
und hatte bald darauf die Freude, den KFortbestand des Klosters
gesichert sehen. Hierauf besuchte OT den KErzherzog Karl In
Graz, hıelt mıit ıhm und se1ınen Räthen mehrere Conferenzen, 1n
welchen eine Reihe guter Verordnungen für die steiermärkischen
Klöster zustande kam, und g1leng dann nach Waıen, zunächst

Ludwig Pantha verhandelt wurde. Als Stellvertreter
hatte VO KErzherzoge den Bischof von Wiıen und den kaiser].
Rath Dr Georg }.‘AdGI' erhalten. Trotzdem ass sıch Ninguarda

€]1 dem ganzen Verfahren nur auf jene Anklagen beschränkte,
welche die Administration des Provincialates vorlagen und
alles andere dem Nuntius und General des Ordens zur Entscheidung
überliess, geriethen die Parteijen ofımals ın heitigen Wortwechsel,

‚ dass schliesslich alles schriftlich abgemacht werden musste Der
Process wird auch wohl hauptsächlich deshalb füntf Wochen ın
AÄnspruch genommen haben ach KErledigung einıger Angelegen-
heiten des Wiener Minoritenklosters, wurde das Augustinerkloster
vıisıtıert und In Gegenwart der kaiserl. Commissäre e1n VON den
Mönchen gewählter deutscher Pater als Prior bestätigt.

Inzwischen War AUS dem Dominicanerkloster Krems
traurıge Botschaft eingetroffen. Der Prior War Schaden und
Aergern1s vieler aus dem Kloster _ entflohen. Eiliest schicekte
Ninguarda einen Vıcar, folgte bald selbst nach, und xab dem
Kloster nach Ordnung qeiner Angelegenheıten einen NeEUEN Prior.
Bei den 1n der ähe VOL Krems wohnenden Dominieanerinnen
cchärfte eT Nnur dıe reuere Beobachtung der Clausur eIN. Dıie
Nonnen, dreı der Zahl, hatten en kleines Pensionat. Fınige
gute Kathschläge des Visıtators nahmen 31e miıt Freuden und
versprachen wıllige Befolgung. ach Mähren. GegenNun wandte sıch Ninguarda wieder
Weıhnachten lJangte ın Znaym } 7U Visitation des Prediger-
klosters Genaue Rechenschaft forderte 6r (} Prior bezüglich
seiner Verwaltung, schlichtete einige Zwistigkeiten miıt den Hoft-
euten des Klosters und gebot dıe Beobachtung der Clausur. KHür

die nothwendigen Keparaturen A Kırche und Kloster wurde
ebenso gesorgt. Hıer trafen ihn Briefe., welche die Flucht des

VO  a ıhm als Vicar für Steiermark und Kärnten bestellten O3
minicanerpater nach\ Jtalıen meldeten. So gut es angıeng Sorgte
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Ningt13rda ' für Kırsatz, und heilte die Flucht des Vıcars dem
Cardıinal Gallı SOWI1Ee dem Generalprocurator SE1INES (O)rdens mi1t.
Beide versprachen die Schuld un Unschuld des ntAohenen
untersuchen und iıhn gegebenenfalls nach Verdienst strafen.
Im Znaymer Franeiscanerobservantenkloster hatte der Prior m1t

häufig Streit, zudemdem einzıgen Mönche, welcher be1 ıhm WAaTrT,
beobachteten beıde wenig oder Sar keıine (ilausur. Die letztere

nıchts auszuseizenwurde sofort eingeführt. Ssonst fand der Visıtato
und ermahnte die beiden daher Nnur fürderhın 1ın Eintracht
asammenzuleben. In derselben Stadt Wäar och eın Clarissenkloster.1)

ler. Die Aebhtissın War eineGrosse Unordnungen herrschten
Novızınnen und CanlBene dietinmerın. Mıt ıhr lebten 1100

didatinnen. Dıiıe Aebtissın wrug keinen Klosterhabıt, besuchte ast-
nahm sı1e A& den Masken-mähler und 'Länze In der Faschingszeı

Von Beobachtung der Clausur 7a keıine Rede;zügen Antheil.
vielfaches Aergern1s, dıe natürliche Folge des unklösterlichen
Lebens wurde durch allzuvertrauten Umgang miıt einem Priester
und dem ()Jekonom des Klosters och gemehrt. An eın Einschreıten
War nıcht ZU denken. Adeligem Geschlecht entsprossen, ward sıe
durch ihre Brüder dieser W ürde erhoben ; durch ehben diese

Häufig hatte derwurde SI1e auch in ihrer Stellung gehalten.
Guardıan des Franeiseanerklosters der Aebtissın iıhres

ungeziemlichen en Vorhalt gemacht. Wıe wen1g derselbe
Umstand A& dass sie _ den (4uardıan eımgefruchtet, zeıgte der

Stadtmagistrat dieserhalb verklagt hatte und gänzlich mıt ıhm
Aussöhnung zwischezertallen War. Ninguarda gelang es eıne

beiden herbeizuführen, da hn qaber drıng]iche Geschäfte se1ınes
hob er alles andere hıs 7u seinerUOrdens nach Olmütz riefen, K A P

Rückkehr.
In Olmütz inzwischen der nPrior des Dominiea.nerklosters

VO kaiserlichen Subcamerarıs vieler Vergehen angeklagt worden.
Ninguarda wurde eiligst dorthin gerufen ; den Prior seiztie

und hestrafte iıhn später in Wien fürinfolge der Visitation a

SEeINE Vergeh CH. Das Dominicanerinnen- und Clarissenkloster
Im ersten wurden dıe Schwesternwurde gyleichfalls visitiert.

getreu nauch der Regel ihres Stifters lebend befunden, ım anderen
Die Communität WAar SahZdagegen STOSSC Missstände angetroffen.

unein1g unter sich ; dazu am noch, dass der SChreiber des Klosters
durch sein Verhalten TKC6SCH dıe Nonnen gegenüber Zzu manchen

Gerüchten ‘ Anlass xab Ninguarda entiernte ihn AaUS seiınem Amte,

1) 1469 durch Johann Kaplstran gegründet. Das Clarissenkloster bestand
schon se1t Dasselbe wurde 1580 4A1l Mittwoch nach Dominica » Misser l1-

11 und den röpsten Brunn und Pöltenbergcordı1as« von Bischof Stanislau
nochmals yısıtıert, aber erst 1616 gelang die Einführung der RBetftorm Wohny.
Kirfhliche Topographie Mährens, Brunner Diöcese  &. {} und 121
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besetzte ebénfalls dıe Stelle des Beichtvaters, da Gr den jetzıgen
derselben nıcht gewachsen hielt, NEU, un Z1eNL, nachdem T: 1m
Kloster Firiede und Ordnung gestiftet, Vaısıtation des Augustiner-klosters ach Jebiz Den Prior traft dort verheılratet A miıt
W eıb un Kınd, SOWI1e. einıgen Mägden, wohnte ın den
ruınenhaften Klostergebäuden. An eıne Amtsentsetzung war nıcht

denken, da 31 ıhm eın anderer Mönch da WAar. Der
Visitator beschränkte sıch deshalb darauf, dem Priıor für seine
’Vérgehen strenge Bussübungen aufzulegen und ıhm das Versprechenabzunehmen, der Besserung se'nes Lebens arbeıten. Gleich-
zeitig musste SEeIN Weıb entlassen und dıe Ausbesserung der
Klostergebäude sofort ın Angriff nehmen. Beim Provıine1ial sucht:
Ninguarda miıttlerweile un einen anderen Mönch als Priıor 1n Jebiz
ach un begab sich weıter ach Brünn. Hıer harrten sıieben
Klöster der Visıtation, VON denen seinem Orden und 4C ZWel
den Franeisecanern un: je eINes den Minorıten und Augustinernzehörte. Den Prior des Dominicanerklosters verseizte er
Irunksucht und Vernachlässigung seiner Amtsgeschäfte ach
Olmütz, dann schaffte wib bei den Nonnen, die sıch den Befehlen
der Ordensoberen durchaus nıcht fügen wollten, Urdnung.Hıerauf besuchte CI das Franeiscanerobservantenkloster. Der
Guardian ührfte mıt seınen vier Mönchen ein recht erbauliches
Leben, dıe einzige Klaye, welche vernahm, Wär, dass dıe
Abhaltung des (+ottesdienstes SrüSSC Unregelmässigkeiten aufwelse,
Ja zuweılen der Gottesdienst Sahz ausfalle. Den Grund dieser
Störung konnte bald ausfindie machen. Das Kloster Al
nd häufg kam C VOL, a38 alle Mönche mıiıt Kınsammeln der
Almosen aqusserhalb des Conventes beschäftigt waren. Indem der
Leıtung des Guardians unterstehenden Franciscanerinnenklosterdritten Orden, fand er Visıtator gute Ziustände und se1ne

redigt bestärkte die Nonnen In ihrem KEıfer und Streben nach
klösterlicher Vollkomm a nheit. Schlimm S9, 65 bel den Augustinern
Aaus. Sie lebten /AU V1er 1n dem reich dotierten Kloster, dass m  an
aber aum mehr xls sölches bezeichnen konnte. Bei JustigenSchmausereien und Zechgelagen, Zı denen nıcht andere
Mönche, sondern auch Weltleute, selhst Frauen und Kinder &S:laden wurden, ward dıe Zeit zugebracht., ım Vertrauen auf den:
Schutz des mährischen Adels Jedem Befehl der Oberen rOLZDie Mönche beschuldigte INan zudem des verbotenen Umganges mıiıt
Frauen un namentlich dem Prior wurde u Last gelegt, dass auftf
dem Lande eine Concubine versteckt halte Ninguarda oT1fenergisch eIN, und wunderbarerweise W,  O  2  Ar gerade der Prior

erjenige, welcher ZUTC Ausführung nothwendiger Reformen am
thatkräfugsten an dıe Hc\ D.d A gehen schien. Monastisches Leben
schlen vvi_e‘der Zurückkehrgn ZU wollen, für wıe l‘‚f?1g“e Y Kaum hatte
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der Visitator die Stadt verlassen, qls auch das frühere, zuchtlose
Leben wıieder begann. Dem Augustinerprovinclal wurde NUulL die
Aufgabe zutheıl, en Unordnungen e1n definitives nde
machen. Im Brünner Minoritenkloster kam 6> Sar nıcht ABg

Visıtation. Der (Juardıan, öffentlıeher Conecubinarıus, lebte alleın
noch 1m Kloster, ZzWwel andere Mönche schweiıften 1mMm Lande umher.
Durch einen ın der Ndhe wohnenden häretischen Baron wurde
der (+uardıan in al} seiınem Treiben unterstützt, und oft Nın-
guarda den Kuss über die Schwelle des Klosters seizen wollte,
ging - er miıt den wichtiysten Actenstücken auf und davon. Nın-
guarda beschloss endlıch, ıhm SOWIe ZzWel Mönche SE1INES Urdens.
welche apostasıert 11 und sıch ıIn Mähren umhertrieben, mıt
Hılfe der weltliechen Macht gefangen sefzen A Jassen, als iıhn Briefe
von Rom nach Salzbure ZU Diöcesensynode, andere O1l Krz-
herzog Karl In dringenden Geschäften ach Graz riefen. Die
Angelegenheiten des Znaymer Clarissenklosters überliess er em
{(+eneraleommıiıssär der Francıscaner, der 1n se1lner Eigenschaft als
Hofprediger der Kalserin &4 erstien geejgnet schien, 1n jenem
loster wıieder UOrdnung und zyute Zucht einführen können,
und verliess dann Mähren. Im Erzherzogthum Oesterreich wären
och die Klöster der Franeiseanerobservanten ın Wien, St Pölten
und Klosterneuburg vıisıtıeren Z  s u  - jedoch keine
weıtere e1ıt damıt verlieren, wurde dieses ebenfalls dem
obgenannten (+eneraleommissär des Ordens übertragen.‘ Auf der
Weıterreıise wurde och 'Tulln eın Zerwürfnis, das zwischen
.dem Oekönom, Beichtvater und Schwestern des Klosters neuerdings
entstanden, eıgele und dann ‚E1 Graz für Nage alt gemacht.
Nıinguarda erreichte ıer beim Erzherzog alles, W3 vih für die
Besserung der kırchlichen Zustände 1n Qesterreich wünschen
konnte. S o wurde, namentlieh nach dem Wiıllen des Kırzherzogs,
sowohl für Böhmen qls auch für esterreich Je e1InNn Provineial
AUSs den verschiedenen Zweigen der Mendicantenorden eın
ZESELZL, die sıch 1U  b mıt den Geschäften der ıhnen anvertrauten
Provinzen ZU befassen hatten. Nach Erledigung dieser Sachen
reiste der Krzherzog alsbald ab, und Ninguarda setzie am folgenden
Tage selne Reise ach Salzburg fort. Am : 920: März 15 Jangte

glücklich 1ın Salzburg A Da alle Prälaten und Pfarrer der
ganzen Diöcese schon beısammen are6h, wurde die Synode sotort
eröffnet. Zunächst wurden die inzwıschen gedruckten Deecrete der
1_’rovincialsyno% mı1t der Agende veröffentlicht und dann ur

Durchführung derselben beschlossen, dass die Archidiacone un
Landdekane den ihnen untergebenen Clerus zusammenrufen, jedem
«€;in ;Exemplar der Vorschriften einhändigen und über dere1; Aus-

\ üOb s 1101231 gestiftef. oln
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führun wachen ollten Kibenso wurde en Geistlichen allen aqufis
eue cdie reue Beobachtung des Cölıbates eingeschärtt. Die Synode
wurde mıft der legung der Profess1io0 idel, dıe (020| allen geschah,
beschlossen, und Ninguarda bewog den Erzbischof, ach dem:
nächsten KReıichstage persönlich dıe Viıisıitation der SAaNZCH Dıiöcese
vorzunehmen, 190001 sich persönlich Von der Befolgung aller Ver-
ordnungen überzeugen.

Am Schlusse <e1INEes gyanzen Berichtes fügt Ninguarda och
A dass yleichzeit1g mıiıt der Salzburger Diöcesansynode auch 1n
den anderen dem Salzburger Metropolıten untergebenen Diöcesen
solche abgehalten se1en, un ass bel allen Visıtationen e1Nn ZENAUECS-
Verzeichnis der Mobilien nd Immobilien jedes VO  w ihm 1n Böhmen,
Jesterreich, Mähren und den (+ebieten des Erzherzogs Karl
visıtierten Klosters angefertigt habe Ein Exemplar des Güter
verzeichnısses wurde im Klosterarchive hinterlegt, einNes von iıhm
miıtgenommen ; In Böhmen noch eım drittes auf der erzbischöflichen
Kanzleı1 abgegeben, damıt eine Veräusserung der Klostergüter
ın Zukunft möglıichst verhindgzrt W9rd9.

Zur Geschicfite des théologischcn Studiums 1in den
elsäsischen Benedictiner- 8 und Cist_ercienserklöstern.

1 18 Jahrhundert.
Von Z ege Priester des Bisthums Strassburg.

Was 1m Jahrhundert der spridhwört_lic}ag Benedietiner-
deiss ın den stillen Klostermauern auf wissenschaftlichem Gebiete
geleistet, ist ja zu bekannt, IE6  - eiıner Wiederholung bedürfen.
Wer denkt nıcht jetzt noch mi1t Ehrfurcht An SO manche glänzende
Namen der Maurıiner 1n Frankreich, un diesseıts des Rheines:

dıe rESSAME Gelehrtenakademıie des weltfernen Blasıen,
ın welcher der gveistesgewaltige Fürstabt ((erbert hervorragt ? Nun
liegt diıe Frage ziemlich nahe, ob auch die elsässıschen enedietiner
ın ihren altberühmten Abteıen dem Zuge wissenschaftlicher Be
geisterung folgten, der on S (xermaın und Blasien ausging.
Anscheinend nıcht. Ja e fehlt nıcht an zeitgenössischen Berichten,
die dem wissenschaftlichen Streben der elsässıschen Benedietiner
e1IN wen1ıg schmeichelhaftes Zeugnis ausstellen. Thut doch selbst
eın Ordensgenosse, Dom Sinsart, der Coad]utor es Abts VO

ünster un seit 1(45 selbst Abt dieses Klosters, 1n Hinsicht.
auf. seıne rechtsrheinischen Mitbrüder den Ausspruch, der sıch
deutsch nicht gut wiledergeben lässt: „Les etranges SENS QqUE les
Allemands ! Dieu les benisse leur erudıtion, qu on saıt


